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Tagesgeſchichte.
Halle a S., 7 Februar 1901.

Der Reichstag
ſo geſtern das Geſpenſt der lex Heinze aus dem Grabe ent
teigen Wieder wurde die „Unmoral“ vor die Schranken
efordert; wieder feierte das Banauſen- und das Pfaffentumine Orgien, wieder focht Herr Rören an der Spitze eines

ſchwarzes Gewalthaufens von Junkern, tonſurierten und ge
ſcheitelten Pfaffen für das, was er Tugend Moral, gute
Sitte, Anſtand nennt

Der freiſinnige Antrag Bargmann betr Aufhebung
der Theaterzenſur entfeſſelte an dem gyr en, wie ſchon
an dem vorigen „Schwerinstage“ eine lebhafte Debatte,
der wiederum am Bundesratstiſche nur ein einſamer Ge
heimrat beizuwohnen für gut befand

Erſter Pedner des geſtrigen Tages war der nationalliberale
Führer Baſſermann eine Rede, der es nicht an einigen
uten Partien und glücklichen Wendungen fehlte, war doch imGrunde ein fortgeſetztes „Wenn“ und „Aber“ Herr Baſſer-

mann billigt die „Grundtendenz“ des freiſinnigen Antrages;
at aber „Bedenken gegen die völlige Aufhebung der
heaterzenſur, echt nationalliberal ſucht er nach einem Mittel

weg; er glaubt einen ſolchen gefunden zu haben indem er „für
gewiſſe Fälle“ der Polizei das Recht vorbehält, Aufführungen
u verbieten. dieſen „gewiſſen Fällen“ gehören „unruhigeFeiten zu ſolchen unruhigen Zeiten rechnet auch ein Mann

wie Baſſermann, der doch ſonſt mit Recht als einer der ſozial-
politiſch Fortgeſchrittenſten unter den Nationalliberalen r
Streikbewegungen. Herr Baſſermann ſchlug ſchließlich

m vor!Von einer ſolchen wollen die Konſervativen und die
Zentrumsleute nichts wiſſen; ſie halten es für bequemer,
den Antrag Bargmann kurzer Hand in den Papierkorb zu
werfen. Der Konſervative Himburg, der Ultramontane
Rören hielten ihre ſchon von der Heinze Zeit her bekannten
Reden; der erſtere iſt völlig mit der Zenſur wie ſie ge
übt wird, einverſtanden; dem zweiten iſt ſie noch zu
milde (h; nur von politiſchen Anſpielungen will er
gnädigſt einige mehr durchlaſſen, als der Zenſor Nebenbei
entdeckte Herr Rören zur Abwechslung einmal wieder ſeinpartikulariſtiſches der, indem er den Antrag als einen

Eingriff in die Landes geſetzgebung bezeichnete Das
r iſt aber bald partikulariſtiſch, bald unitariſch, wie
ſ s Paſr trifft, und wie es ſeinen jeweiligen Jntereſſen am
eſten paßt.
Die Redner der Linken traten natürlich für den An-

trag ein. Dr. Pachnicke von der Freiſinnigen Vereinigung
wies darauf hin, daß Staaten, wie Hamburg und Braun-
ſchweig, den Beweis dafür erbringen, daß man ſelbſt in
Deutſchland ohne Zenſur auskommen kann.

Eine gründliche Abrechnung mit der Theaterzenſur, mit
der Prüderie und der r hielt in einer einſtündigen,

Rede Genoſſe Stadthagen. Unſer
raktionsredner ließ die Geißel des Spottes auf dem Rücken

jener Herren tanzen, die aus ihrer verdorbenen Phantaſieheraus die ſie natürlich auch bei anderen vorausſetzen, na

dem Zenſor, nach der Polizei und der Knebelung der Kunſt
ſchreien. Ein Ariſtophanes, meinte Stadthagen, würde uns
not thun, der wie jener alte Athener mit ſouveränem Spott
unſere litterariſchen und politiſchen Zuſtände geißelt; aber die
Zenſur, ſetzte er ſofort unter großer Heiterkeit hinzu, würde
ſeine Stücke nicht zur Aufführung gelangen laſſen.Mit Stadthagens Rede ſchloß die geſtrige Sitzung. Die
Fortſetzung der Beratung wurde auf den nächſten Schwerins-
tag vertagt; heute kommt wieder das Reſſort des ſchweigſamen
Herrn Nieberding, der ſich geſtern nicht hat blicken laſſen,
das Reichsjuſtizamt, an die Reihe.

Jm Abgeordnetenhaus
fließen die Kanalreden munter weiter. Geſtern war der dritte
Tag der Beratung gewidmet worden, heute wird ein vierterfolgen und es iſt ehe fraglich, ob der heutige der letzte ſein

wird. Viel Erſprießliches und namentlich viel Neues kommt
bei dem vielen Gerede natürlich nicht heraus. Der Meinung
ſcheint auch die Mehrzahl der Abgeordneten zu ſein. Denn
von den dreihundert, die am erſten Verhandlungstage zugegen
waren, fehlten geſtern mehr als die Hälfte. Auch die Tri-
bünenbeſucher verflüchtigen ſich allmählich. Es war ſchon viel
Platz da oben. Am Miniſtertiſch iſt es noch verhältnismäßig
am vollſten. Die Miniſter v. Thielen, v. Miquel und Frhr
v. Hammerſtein halten mit bewunderungswürdiger Ruhe aus,
P auch ab und zu in die Debatte ein oder verſehen ihre

ommiſſare mit Jnſtruktionen. Der Major aus dem Großen
Generalſtab, der am erſten Tage ausharrte, blieb vorgeſtern
nur eine Weile da, zeigte ſich auch geſtern im Saale. Er kam
aber ſchon mit der Miltze in der Hand herein und verſchwand
nach den wenigen Minuten einer Unterredung mit Herrn
v. Miquel auf Nimmerwiederſehen. Er hat recht. Die mili-
täriſche Bedeutung des Kanals iſt ja gewiß nicht ganz gering

taxieren, aber doch auch nicht ausſchlaggebend und die
unker ſind ja diesmal ſo antimilitariſtiſch geſinnt, daß ſie

eventuellen Ausführungen von ſoldatiſcher Seite nur mit einem
ſpöttiſchen Lächeln begegnen würden.

Der erſte Redner war geſtern der Zentrumsabgeordnete
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SchwarzeLippſtadt Seine Rede war leider auf der Tribüne
im Zuſammenhange nicht zu hören Sie war inhaltlich jeden
falls die wichtigſte d Schwarze ſprach für den weitaus

Teil ſeiner politiſchen Freunde und es ſcheint demnach
eſtzuſtehen, daß das Zentrum von dem Bau des Lippekanals

das Schickſal der ganzen Vorlage abhängig machen will. Jn
der Regierungsvorlage ſteht von der Kanaliſierung der Lippe
nichts. Nach ihr ſoll der Mittellandkanal durch das Emſcher
Thal geführt werden Beide Linien haben für die Intereſſenten
greß Wert Die Regierung verkennt das nicht legt aber

er Emſcherthallinie größeren Wert bei Vielleicht wird ſie ſich
dazu müſſen, neben der Emſcher auch die Lippelinie
in die Vorlage aufzunehmenHerr v Thielen hat ſich zu dieſem Zugeſtändnis noch nicht

bequemt. aber doch die Möglichkeit nicht direkt ausgeſchloſſen
Jn der Kommiſſion wird darüber gewiß ſehr eingehend ver-
handelt werden und von dem Nachdruck mit dem das Zentrum
die Lippekanaliſierung vertritt, wird das Endreſultat dieſer Ver
handlungen abhängig ſein Eine ſolche Eventualität hatte wohlauch der freiſinnige Abg Gothein im Auge, als er im Jnter-

eſſe des Zuſtandekommens der Vorlage beiden hier ſich ent-
h den Parteien zu einer Verſtändigung riet Von

analfreunden kamen außer Herrn Gothein der freikonſer-
vative Abg. Tiedemann, ein weißer Rabe unter ſeinen
Parteifreunden, der ſich wegen ſeiner Kanalfreundſchaft ſchon
mit den Bündlern in ſeinem Wahlkreiſe Labiſchin überworfen
hat, und der nationalliberale Abg Wallbrecht zum Wort Zu
den Kanalgegnern ſind die konſervativen Abgg. v Staudy und
v Arnim zu rechnen, während ſich der letzte Redner, der Kon
ſervative Ziedler, in ſeinen kurzen Ausführungen nur über die
Meliorationen der Warthe und Netze ausließ, zum Mittelland-
kanal aber kein Wort ſagte

Um vier Uhr wurden die Verhandlungen vertagt.

Der Zentrumsabgeordnetr Marx, Vertreter für Düſſel
dorf im Abgeordnetenhaus, iſt von einem bedauernswerten
Unfall betroffen worden er hat ſich ein Bein gebrochen.

Die Momentphotographie und die ertappten Offiziöſen.
Daß die Momentphotographie der Polizei im Kampfe gegen
das Verbrechertum eine ausgezeichnete Waffe liefert, iſt bekannt.
Daß ſie aber unter Umſtänden auch Offiziöſen höchſt unan-

enehm werden kann, beweiſt der bekannte Fall des Prinzen
lfons, der beim Begräbnis des Großherzogs von Weimardem Vertreter des Kaiſers den Vortritt nicht laſſen wollte und

der deshalb einen gedrahteten Rüffel von ganz oben bekommen
hat Die Münchener Poſt brachte den Fall auf, die Münch
Neueſten Nachrichten leugneten hartnäckig. Und nun o
Schrecken wird der Nürnberger Anzeiger von einem Leſer
des Blattes darauf aufmerkſam gemacht, daß in einem
illuſtrierten Blatte der Leichenzug photographiert iſt, und
Prinz Alfons thatſächlich unmittelbar zur Linken des jungen
Großherzogs geht, während rechts von dieſem ſich der Fürſt
von Bulgarien und König Albert von Sachſen befinden, und
preußiſche Generale erſt in der zweiten Reihe kommen. Daß
Prinz Alfons ſeinen Platz neben dem Großherzog eingenommen
hat, und der General, der als Vertreter des Kaiſers gekommen
war, zurückſtehen mußte, ſei, wie dieſes photographiſche Zeugnis
beweiſt, ganz unzweifelhaft richtig.

Eine ſtürmiſche polniſche Reichstags-Wählerſammlung
fand am Dienstag abend in Poſen ſtatt Der Berl Volks-
zeitung wird darüber berichtet:

„Dr. med. v. Chlapowski als Vorſitzender des Wahlkomitees
eröffnete die von etwa 700 Perſonen eſuge Verſammlung, in
der ſich zahlreiche Sozialiſten befanden. Er widmete dem ver-
ſtorbenen Abgeordneten Motty, als dem Vertreter der natio-
nalen Rechte der Polen, einen warmen Nachruf. Mit dem
Hinweiſe darauf, daß nur ſolche Wähler ſich an den Debatten
beteiligen könnten, welche auf dem Boden des polniſchen Wahl-
reglements ſtänden, wollte Dr. v. Chlapowski zur Tagesordnung
Aufſtellung des polniſchen Reichstagskandidaten für Poſen über
gehen, als mehrere Sozialiſten das Wort verlangten. Nun
wurden zahlreiche Rufe aus der Verſammlung laut, daß man
den Sozialiſten das Wort nicht erteilen ſollte. Der Vorſitzende
ſelbſt bemerkte, daß er jeden, der nicht auf dem Boden des
polniſchen Wahlreglements ſtände, kraft ſeines Hausrechts aus
dem Saal hinausweiſen laſſen würde. Als die Sozialiſten das
Wort nicht erhielten, begannen ſie u her und durch ihren
Lärm die Verſammlung zu ſtören. Da ſtürzten ſich vier bis
fünf der bürgerlichen Polen auf je einen Sozia-
liſten und warfen oder ſchleiften ihn zum Saale hinaus Der
ſozialiſtiſche Reichstagskandidat Kasperzak wurde trotz ver-
zweifelten Ringens an die Luft geſetzt. Nachdem nach einem
viertelſtündigen, fürchterlichen Wpeewer die Ruhe wieder
hergeſtellt war, wurde Rechtsanwalt von Chrzanowski in
erſter Linie als Reichstagskandidat ar let in zweiter Linie
Dr. med. v. Chlapowski und als dritter rDr. v. SzoldezynskiBolechowo. Darauf wurde die Kan
didatur des Rechtsanwalts v. Chrzanowski unter ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen Jn ſeiner Kandidatenrede betonte von
Chrzanowski, daß er ſich als Vertreter „aller Stände, beſonders
aber der arbeitenden Klaſſen fühle“. Zum Schluß erklärte ſich
die Verſammlung mit großer Mehrheit gegen eine Erhöhun
der Getreidezölle und beauftragte den Kandidaten, im Falle
ſeiner Wahl dafür einzutreten, daß die polniſche Fraktion
ſich gegen die Getreidezölle und gegen jede Erhöhung der
Steuern auf Lebensmittel ausſpreche

Die Reichstagswahl in Poſen wird Gelegenheit geben zu
zeigen, welche Fortſchritte unſere WKartet im Poſenſchen ge-
macht hat

Lord Roberts ſoll von Wilhelm II den Schwarzen Adler-
orden verliehen erhalten haben Die burenbegeiſterten bürger-
lichen Blätter wollen das nicht glauben

Nicht die Berliner Politiſchen Nachrichten ſind von
Krupp angekauft worden vielmehr ſind die Berliner Neueſten
Nachrichten, die bereits Krupps Eigentum waren, in eine
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden

Ein Nachſpiel zur lex Heinze. Stöcker hat jüngſt in
Plauen im Vogtlande über die Ablehnung der lex Heinze ge-
ſprochen und dabei unter lebhaftem Jammern über den
„Sündenpfuhl“ Berlin geklagt Nach dem Vortrag hat ſich,
wie in der Monatsverſammlung des Vereins der Freiſinnigen
Volkspartei mitgeteilt wurde in Plauen folgender ergötzliche
Vorfall abgeſpielt Kommt da ein etwa 17 jähriger jungerMann, deſſen Vater und Angehörigen eifrige Anhänge Stöckers

ſind, zu einem Friſeur und kauft ſich da ein Stückchen wohl
riechende Seife Er bekommt dasſelbe in einem ſchönen
Schächtelchen auf dem ein Bild, einen prächtigen Säugling
in einer Badewanne darſtellend, angebracht iſt Der Friſeur
merkt bald daß die Angehörigen des jungen Mannes, welche
bisher zu ſeinen regelmäßigen Kunden zählten, nicht bei ihm
kauften Er erkundigt ſich und erfährt, daß der Vater des
jungen Mannes ſich über das hübſche Bild in ſeinem Scham
gefühl gröblich verletzt gefühlt habe

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gleiwi
ſchmied aus Auerbach i S Namens Weidenmü
Monaten Gefängnis verurteilt

ein Keſſel-
zu vier

Ausland.
Holland. Königin Wilhelmina feiert heute ihre Hochzeit.

Wilhelm II hat ihr zum Hochzeitsgeſchenk die Ernennung des
Prinzen von Mecklenburg, der bisher Oberleutnant war, zum
Generalmajor übermitteln laſſen

Jtalien. Wegen des großen Streiks in Genua droht eine
Miniſterkriſis auszubrechen Am Dienstag wurde in der
Deputiertenkammer die Regierung wegen ihres Verhaltens bei
dieſer Auflöſung interpelliert Der Miniſterpräſident Saracco
verteidigte die Haltung der Regierung und ſchloß mit dem Dank
für das ihm bewieſene Wohlwollen falls dies das letzte Mal
für ihn ſein ſollte, daß er zur Kammer ſpreche Schließlich wurde
die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt

Jtalien. Anarchiſtenſpuk Es wird gemeldet: Jn
Genua wurden zwei Anarchiſten verhaftet die beabſichtigten,
den dortigen Gerichtspräſidenten Gonella, der einen ihrer
Parteigenoſſen verurteilt hatte, zu ermorden. Die Anarchiſten,
die bereits beim erſten Verhör ein Geſtändnis ablegten, führten
regelrecht viſierte Päſſe bei ſich und beabſichtigten, ſofort nach
Amerika abzureiſen Falls das Attentat mißlang, waren zwei
Erſatzmänner zu per Wiederholung auserſehen.

Die Sache riecht ſehr nach Spitzelmache.

Spanien. Aus Anlaß der der Prinzeſſin von
Aſturien ſoll eine Amneſtie erlaſſen werden, die Anarchiſten,
Aufrührer, Majeſtätsbeleidiger und Preßſünder umfaſſen ſoll.

Der Kampf in China.
Die Geſandten haben ſich nach der Morning Poſt geeinigt,

die Hinrichtung von vier der elf fremdenfeindlichen Führer
z fordern, welche in der erſten Liſte genannt waren. Es ſeien
ies Yühſien, Yungmen, Tſchaoſhutſchiao und Prinz Lien.

Die Beſprechungen mit den chineſiſchen Bevollmächtigten hierüberführten am Dienstag zu keinem befriedigenden Reſultat

Von Streifzügen gegen die Voxer meldet Graf Walder-
ſee, Kolonne Trotha hat über San-kia-tien (22 Kilo-
meter weſtlich von Peking) Sonnabend Yang-fang (30 Kilo-
meter nordweſtlich von Peking) erreicht und am Sonntag von
dort Streifzug in das weſtliche Gebirge unternommen.Engliſche Waffenlieferungen fur China ſind noch An
fang Dezember trotz des Waffeneinfuhrverbots konſtatiert wor-
den. Nach einem der Rhein -Weſtf Ztg zur Verfügung ge-
ſtellten Soldatenbrief aus Tientſin vom 8. Dezember haben
deutſche Soldaten bei der Reviſion engliſcher Schiffe auf dem
Peiho an Bord Särge, die angeblich zum Abholen von toten
Engländern aus Paotingfu beſtimmt waren. voll Waffen ge
funden. Sämmtliche Schiffe wurden beſchlagnahmt

Die Beunteftücke franzöſiſcher Truppenangehörigen ſollen.
laut Mitteilungen der Köln Ztg aus Marſeille, zurück

egeben werden, ſoweit ſie noch ſich auf chineſiſchem Gebietbeſaden, die bereits rer Beuteſtücke ſollen in Frankreich
verſteigert und von der Kriegsentſchädigung abgerechnet werden.

Gewerklchaftliches.
u ſt en Auseinanderſetzungen kam es am Montag

in der Mitgliederverſammlung des Metallarbeiterverbandes in
Berlin. Jn der Dezemberberſammlung war der Anarchiſt
Pawlowitſ 2. n gewählt worden. EineAnzahl der Mitglieder hatte Proteſt gegen dieſe Wahl erhoben,
dem der Vorſtand ſich anſchloß. a en mußte eine
Neuwahl ſtattfinden Als Gründe gab der Vorſitzende Segitz
an, daß in Berlin die Verhältniſſe der Organiſation derart
ſeien, daß es zur Leitung der Verwaltung ganz beſonderer
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ſo
an die
genüge nicht dieſen Anforderungen e daher für den Poſten
nicht geeignet. Eine einzige un
der zweite vzUmachtiate in Vertretung des erſten
könne dem größten Schaden en.witſch iſt für die e Bewegung in ura agitatori r h kein Cen h die Beſtätigung zu verſagen, da aber die Polizei inkennung der anarchiſtiſchen Veſttebn n die bekannten
Anarchiſten a ache, was auch bei Pawlowitſch der
Fall ſei, ſo könnte deſſen Eintritt in das Bureau d Verbands
die Folge haben, daß die Polizei, in der Annahme, lowitſch
werde ſeine anarchiſtiſchen Anſichten im Verband propagieren,
dem Verbande allerlei reien bereiten würde, was einer
erheblichen Störung der ruhigen Fortentwickelung des
bands gleichkäme. Einen weiteren, wenn auch untergeordneten
Grund für die r finde der Hauptvorſtand darin,
t h ſeherrits wegen Kuppelei mit einer Woche Ge

ngnis beſtraft ſei.Dieſe Beſtrafung liegt, wie Pawlowitſch ausführte, ſechzehn
Jahre zurück und hat ihren Grund darin, daß er damals für
eine Proſtituierte, mit der er ein Liebesverhältnis hatte, ein
Zimmer auf ſeinen Namen mietete, in dem das Mädchen den
unſittlichen Erwerb betrieb. Dieſe Strafe ſei nur ein vor-

eſchobener Grund. Der Zpwptarund. weswegen ihm die Be-ſtatigun verſagt werde und worauf der Vorſtand auch das
ößte Gewicht lege, ſei ſeine (Redners) volitiſche Geſinnung.Hie jetzt ſo ſtark betonte Neutralität der Gewerkſchaften ſetze ihn

aber in die Lage, ungeachtet ſeiner anarchiſtiſchen Geſinnung,
die er natürlich nicht ändern werde, die re he der Gewerk-
ſchaft zu vertreten. Die Angſt vor einer ſchärferen Ueberwachung
des Verbandes ſei ganz unbegründet. Wenn der Verband ſo
ängſtlich um die Gunſt der Polizei bemüht ſei, dann möge er
ſich den Namen beilegen: Königlich preußiſch polizeilich kon
zeſſionierter MetallarbeiterVerband.

Die darauf vorgenommene Neuwahl ergab: Cohen 977,
Pawlowitſch 756, Wieſenthal 378, Hetz 156, zerſplittert und un-
giltig 56. Jn der nächſten Generalverſammlung findet die
Stichwahl zwiſchen Cohen und Pawlo witſch ſtatt.

Der Konfſlikt in der Schuhfabrik von Catta u. Co, in Offen
bach a. M. wurde Dienstag vor dem Gewerbegericht durch einen
Vergleich beigelegt.

Lokales und Provinzielles.
Halle o S., 7. Februar 1901.

Von der Pflicht des Mannes und vom Recht der Frau.
w. Eine bedeutungsvolle Entſcheidung hat das Kammer-Ge

richt gefällt. Der Schlächter H. lebt ſeit Jahren von Frau
und Kindern getrennt. Er leitet die Schlächterei ſeiner Mutter
und erhält dafür außer freier Koſt und freiem Logis monatlich
24 Mark bar. Die Frau unterſtützte er zuletzt monatlich mit 4
Mark. Damit und mit ihrem Nähverdienſt konnte ſie ſich und
die beiden Kinder nicht durchbringen. Die zuſtändige Behörde
forderte ihn deshalb auf, mehr für Frau und Kinder zu thun.
Hierauf verlangte H. von ſeiner Frau, mit den Kin-
dern zu ihm in das Haus ſeiner Mutter zu ziehen.
Das lehnte indeſſen Frau H. ab. Der Ehemann wurde nun
angeklagt, weil er, obſchon er in der Lage iſt, diejenigen zu
unterhalten, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, ſich der
Unterhaltungspflicht derart entzieht, daß durch Vermittlung
der Behörden fremde Hilfe in Anſpruch genommen werden
muß. H. wurde in zweiter Jnſtanz auf Grund dieſer Beſtim-
mung zu vier Wochen Haft verurteilt. Das Kammer-
gericht verwarf ſeine Reviſion mit der wichtigen Begründung,
daß zwar der Mann nach 8 1354 des Bürgerlichen Geſetz
buches berechtigt ſei, die Wohnung der Frau und Kinder zu
beſtimmen. Die Frau brauche aber der Entſcheidung des
Mannes nicht zu folgen, wenn ſie ſich als Mißbrauch ſeines
Rechts darſtelle. Das ſei nun hier der Fall. Erſtens könne
man der Frau nicht zumuten, mit den Kindern Räume aufzu
ſuchen, über die nicht der Mann, ſondern die Schwiegermutter
zu verfügen habe. Unberechtigt wäre auch das Teilver-
langen, Frau H. ſolle wenigſtens die Kinder zur Schwieger-
mutter ins Haus geben. Die Kinder litten an der engliſchen
Krankheit und bedürften vor allem der Pflege der eigenen
Mutter.

Sei ſomit die Frau berechtigt geweſen, die Trennung vomManne aufrecht zu erhalten, ſo habe der Mann die Pflicht,

ihren und der Kinder Unterhalt durch Entrichtung einer Geld
rente z gewähren. H. hätte bei einem Monatsverdienſt von
24 Mk. und bei freier Koſt und freiem Logis im Monat
10 Mk. abgeben können.

Aus der Backſtube.
Jn einer im Weißen Roß ſtattgehabten Verſammlung der

Bäckergeſellen wurde über vorgekommene Unreinlichkeiten in
der Bäckerei des Bäckermeiſters Guſtav Schimpf, Ulrichſtr. 53,
Beſchwerde geführt. Die Polizei erſtattete Anzeige. weshalb
nun Schimpf am Freitag vor 8 Tagen wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz und Unterſchlagung vor dem
Schöffengericht unter Anklage geſtellt wurde. Die Unterſchla-
gung ſollte darin beſtehen, daß Schimpf Kuchenbleche, die er
von dem Konditor Blau gelegentlich der Herſtellung von Back-
waren in Gewahrſam bekommen, nicht wieder abgeliefert haben
ſollte. Die Verhandlung führte aber in dieſem Falle zur Frei-
ſprechung, da der Konditor Blau nicht mit Beſtimmtheit an-
geben konnte, ob die Bleche vom Angeklagten rechtswidrig
zurückbehalten worden ſind. Die Anklage betreffs Nahrungs-
mittelfälſchung bezog ſich aber darauf, daß Angeklagter ſchmutzi
ges Mehl, das in der Backſtube, wo mit den Füßen umher

etreten und geſpuckt wird, zum Brotbacken verwendet habenſo Zwei Bäckergeſellen bekundeten als Zeugen unter Eid,

daß ſie im Auftrage Schimpfs das mit Füßen getretene Mehl
in der Backſtube zuſammengefegt, durchgeſiebt und zu einer
„zweiten Sorte“ Brot verarbeitet hätten. Wer Brot „zweiter
Sorte“ kauft, iſt wohl weiter nicht ſtreitig. Eines Tages be-
ſchwerten ſich aber auch die Abnehmer des Hotels im goldenen
Ring, daß mutz und Sand im Brot geweſen ſei und daßdas Gebäck bei dem Kauen „geknirſchelt“ hobe Frau Schimpf

ſoll auch dieſe Beſchwerde in der Backſtube zur Sprache ge-
bracht haben. Der Angeklagte wollte zunächſt von den
Schweinereien nichts wiſſen, gab aber ſchließlich zu, daß das
an der Teigteilmaſchine heransgefallene Mehl wieder verwen-
det worden ſei. Einige Bäckergeſellen, die dort gearbeitetren bekundeten, daß es zu Feer Zeit ſauber hergegangen

ei. Der Staatsanwalt meinte, daß der Angeklagte jedenfalls
nach der Beſchwerde vom goldenen Ring vorſichtiger gewordenſei und ſolch zuſammengefegtes Mehl nicht peßr verwendet

habe. Thatſächlich ſeien aber nach den Angaben der Zeugen
Unreinlichkeiten vorgekommen, weshalb eine Geldſtrafe von
50 M. event. 10 Tage zu beantragen ſeien. Der
e of verhängte eine Geldſtrafte von 30 M. event. 6 Tage

ngnis.z t es die But wie im vorigen Jahre in der
glageſeche gegen unſeren Kollegen Thiele, Fert auch noch zu

beſtreiten, daß in Bäckereien mitunter Dinge vorkommen, die
nicht zu billigen ſind

onnene Handlung,
he,

wlo
rund

dedärfe. Jne
zu ſtellen wie in Berlin.

die

en

in den Ditkereien.T

un Se e Bekanntma
das 1901 als diejenigen an denen in Bäckereien
und ſolchen Konditoreten, in denen neben den Konditorwaren

auch Bäck eſtellt werden Lehrüng

i icht werdenh un l 25.und 24. Mai, und Oktober, 12., 18., 14., 16., 17.,
18., 19., 20., 21. und 23. Dezember. Durch dieſe

r

e n ee e n be
Pfingſtfeſt, eigen den Arbeitsſchichten den Gehilfen eine

unu vchene Ruhe don mindeſtens 8 Stunden, den
Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens 10 Stunden im
erſten r mindeſtens 9 Stunden im zweiten
Lehrjahre gewährt werden muß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Oper
S am Freitag als volkstümliche Vorſtellung bei
kleinen Preiſen zur Aufführung. Für Sonnabend iſt die Novi

tät Roſenmontag angeſetzt. sAus dem Bureau des Thaliatheaters. Für Frei
tag, den 8. d. M., iſt eine r von Sudermanns bei
ſeiner Wiederaufnahme ins Repertoire ſo beifällig aufgenommenen
Schauſpiels Die Ehre angeſetzt. Sonnabend, den 9. d. M.,
Die ſtrengen Herren.

Merſeburg. Das Elektrizitätswerk wird vorläufig
nicht greifbare Wirklichkeit. Am Montag hat das Stadtver
ordnetenkollegium beſchloſſen, mit der Errichtung eines Elektri-
itätswerks auf Koſten der Stadt zu warten, bis der Kanal
Leipzig Merſeburg oder Leiveigeda e fertiggeſtellt iſt. Dasc mit anderen Worten, die Angelegenheit iſt um halbes

W rzehnt verſchoben worden.

o. Zei erſammlungen des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins finden am Sonntag, den 10. Februar,
ſtatt: in Teuchern nachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum“.
Hier ſpricht Genoſſe Redakteur Weißmann- Halle über die
techniſchen Errungenſchaften des vergangenen Jahrhunderts.

n Theißen findet Verſammlung um 3 Uhr im „Blauen
Stern“ ſtatt, hier ſpricht Genoſſe Plorin- Zeitz über das
UnfallverſicherungsGeſetz. Sodann iſt noch in Streckau
Verſammlung um 2 Uhr nachmittags im „Glück auf“. Dieſe
Verſammlung iſt eine öffentliche, jedoch wird im Anſchluß
ieran der Sozialdemokratiſche Verein gegründet. Das Referat
t Genoſſe Stadtverordneter e übernommen, er

pricht über die BrotwucherPolitik. Die Verſammlung muß
um 2 Uhr beginnen, da um 4 Uhr der Wirt den Saal ander-
weitig gebraucht. Alle Beſucher müſſen deshalb pünktlich
erſcheinen. Der Saal ſteht beſtimmt zur Verfügung, was wir
hier noch gleich bemerken wollen. Die Genoſſen müſſen aber
auch den Wirt beſſer wie bisher unterſtützen, und lieber auf
den Beſuch ſolcher Lokale verzichten, in denen ſie zwar ihr
Geld verzehren dürfen, ſich aber ſonſt nicht ausſprechen
können. Das muß jeder Arbeiter bedenken, wenn er noch etwas
auf ſich giebt.

Zeitz. a alt! Einen treffenden Beweis, wie ſchwer es
älteren Arbeitern, die im Dienſte des Kapitalismus bereits
mehr als 30 Jahre Frondienſt leiſteten, gemacht wird, wieder
Arbeit zu erhalten, zeigt folgender Vorfall. Kam da in die
hieſige Eiſengießerei und MaſchinenbauAktien- Geſellſchaft ein
dem Ausſehen nach ganz rüſtiger Eiſendreher und fragte um
Arbeit nach. Da drei Stellen zu beſetzen waren, wurde ihm
auch eine Stelle durch den Werkmeiſter Käſtel zugeſichert. Als
jedoch die Aufnahme im Kontor offiziell erfolgen ſollte, genügte
ein Blick des ebenfalls nicht mehr jungen Herrn Koch auf die
Quittungskarte der Alters und Jnvalidenverſicherung des Be
treffenden, um zu ſehen, daß genannter Eiſendreher, der 1845
r iſt, nicht mehr genügt, die Stelle W ar

eitſuchende Eiſendreher war, wie ſchon geſagt, ſehr rüſtig und
auf höchſtens 45 Jahre zu ſchätzen er hat auf zwei Stellen 25
Jahre gearbeitet, iſt aber jetzt arbeitslos und wie Figura
eigt ferner zu alt, um noch Arbeit zu finden. Unwillkürlich
rängt ſich hier die Frage auf, was ſoll aus älteren Arbeitern

werden, wenn dieſe Praxis ſich in allen Fabriken einbürgern
würde 70 Jahre muß der Arbeiter alt ſein, um die ſpärliche
Altersrente genießen zu können und mit 55 Jahren iſt er be
reits für das moderne Ausbeutertum zu alt. Man darf ſich
nach alledem nicht wundern, wenn die Landſtraßen mit älteren
Leuten überfüllt werden und, nachdem ſie ein ganzes Menſchen
alter lang wie eine Zitrone ausgepreßt wurden, als Bettler
ihr Leben von milden Gaben an fremden Thüren friſten, O,
herrlichſte aller Welten!

Droyßig bei Zeitz. Eine Ausſperrung der Stein
arbeiter iſt hier eingetreten. Die Steinarbeiter unterbreiteten
den Bruchbeſitzern einen Tarif, der vom 1. Mai ab Giltigkeit
haben ſollte. Sie verlangten darin 9ſtündige Arbeitszeit
bisher 10 Stunden ferner eine Lohnerhöhung von 5 Pfg.
per Stunde auf den bisher gezahlten Lohn, der 25--40 Pfg.
betrug. Auf Ueberſtunden ſollte ein Aufſchlag von 10 Pfg. ge
zahlt werden, Sonntagsarbeit doppelt. Die weiteren Forde-
rungen betreffen die Freigabe des 1. Mai und die Regelung
der Verhältniſſe auf den Arbeitsſtätten, wie Herſtellung einer
waſſerdichten heizbaren Frühſtücksbude uſw. Dieſe be
ſcheidenen und ganz ſelbſtverſtändlichen Forderungen brachten
die Arbeitgeber aus dem Häuschen: flugs ſtellten auch ſie einen
Tarif auf, in dem ſie für alle Arbeiten Akkordpreiſe aufſetzten,
natürlich ſolche, daß die Arbeiter dabei bedeutend weniger ver
dienen würden. Ja, die Herren ſtellten ſogar die Bedingung,
bei Vorratsarbeiten 20 Proz. weniger zu zahlen. Ferner heißt
es: Bei Lohndifferenzen bis 10 Prozent dürfen keine Streitig
keiten erhoben werden. Demnach können bei Vorratsarbeiten
30 Prozent abgezogen werden und die Arbeiter dürfen nicht
muckſen. Ueberſtunden ſollen nicht höher bezahlt werden, von
einer Einrichtung beſſerer Buden wollen die Meiſter nichts
wiſſen, zum Einholen des Frühſtücks ſtellen ſie keinen Arbeiter,
ſondern die Steinhauer ſollen ſich alles ſelbſt mitbringen. Die
Arbeitszeit ſoll 10 Stunden währen, den 1. Mai wollen die
Meiſter freigeben, aber ſie knüpfen daran die Beſtimmung, daß,
wenn der 1. Mai bis auf einen Mittwoch fällt, daß dann die
vorhergehenden Tage ebenfalls Feiertag iſt, ebenſo ſoll, wenn
der erſte Mai auf einen Donnerstag fällt, der nachfolgende
Freitag und der Sonnabend gefeiert werden. Das ſoll natür
lich eine Verhöhnung der Arbeiter ſein.

Am letzten Sonnabend nun wurde in allen Steinbrüchen den
Arbeitern geſagt, daß ſie vorläufig ausſetzen müßten, nur die
Brecher ſollten arbeiten. Die Arbeiter merkten aber, was die
Stunde geſchlagen hatte, auch die Brecher hörten auf. Die
Arbeitgeber wollten die jetzige kalte Witterung benutzen, um die
Arbeiter uneinig zu machen. Darin haben ſie ſich aber gewaltig
im Licht geſtanden. Die Arbeiter ſind alle organiſiert und
ſtehen feſt. Ausgeſperrt ſind auf den 7 Steinbrüchen des Be
zirks 53 Mann, es arbeiten nur die Poliere und einige Lehr
linge, die nicht viel zu ſchaffen vermögen. Am Dienstag nach-
mittag fand eine Verſammlung der Arbeiter ſtatt, in derſelben
geißelten der Verbandsvorſitzende Mitſchke-Rixdorf und

des Bundesrats werden t ne
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Gen. Leopoldt das Verhalten der Bruchdeſiher. Die
die eine Kommiſſion von 7 Mann wähſten, die

nötigenfalls mit den Meiſtern verhandeln ſollen, erklärten in
einer Reſolution ſich für feſtes und einmütiges Ausharren. Die
Arbeitgeber werden einſehen, daß ſie den kürzeren ziehen, wenn
ſie nicht eine baldige Einigung vorziehen. Arbeitswillige werden
fich ſchwer finden, denn die Verhältniſſe ſind die günſtigſten
nicht.

H. Bitterfeld. Sonntag, den 10. Febr., nachmittags 3 Uhr,ndet eine vom Arxbeiter Verband einberufene Volksverſamm-
ung in Oeſlznuers Lokal ſtatt. Jn dieſer wird Genoſſe Stücklen

Altenburg über das Thema „Jm Kampf ums Daſein ſprechen.
m unſere Verhältniſſe zu beſſern, iſt eine ſtrammeation erforderlich und ler iſt jedem Fabrik, Land Hilfs-

arbeiter und n die Gelegenheit geboten, ſich dieſer an
uſchließen. Jeder Genoſſe wird ge perſ für den Beſuch derKerſagmnlung kräftig zu agitieren und iſt wohl ein zahlreicher

Beſuch aus den legene Ortſchaften zu erwarten.

tadttheater. Die große Tragödie Schillers: Die Jung-e von Orleangs, kann ve dieſem Jahre ihre Zentenarfeier

egehen. Am 18. September 1801 ging ſie in Leipzig zum erſten
mal über die Bühne. Zu der geſtrigen Aufführung im Stadt
theater war als Trägerin der Titelrolle ein Gaſt engagiert:
die Hofſchauſpielerin Klara Salbach. Auf ſie konzentrierte
ich natürlich auf da davtipierege des zahlreich erſchienenen
ublikums. Die Dame verfügt über eine prächtige Bühnen-

figur, jedoch eignet ſich ihre Stimme nicht beſonders für eine
[dentragödin. Sie iſt zu ſchwach und nimmt, bei ſtärkerem

athos einen unſchön klingenden, mitunter faſt ſtörenden Ton
an. Das trat auch geſtern hier und da, v im Vorſpiel
hervor. Gleichwohl war ſie eine prächtige Johanna und ſtattete
ihre Rolle mit viel Phantaſie und individuellen Zügen aus.
Die Szene vor der Krönung in Rheims gang ihr vortrefflich,
ebenſo die Befreiungsſzene im letzten Akte. Das Publikum
war ſehr beifallsluſtig und rief die Künſtlerin wiederholt vor
die Rampe.

Von den einheimiſchen Kräften ſind zu erwähnen vor allem
Herr Kungth, als Graf Dunois. Seine treffliche Leiſtung
verdient alle Anerkennung: ſein Spiel riß die Zuhörer zu
ſolcher Begeiſterung hin, daß ſie ihm dafür auf offener Szene
durch demonſtrativen Beifall dankten. Auch den Herren Faber
als Lionel, Gura als Talbot, Schreiner als
Burgund und Berend als Thibaut d'Are gebührt Aner
kennung daß die Bauern auch damals bei ihren Feldarbeitenkeine uge an den Fingern trugen, war Herrn Berend an
ſcheinend unbekannt dagegen zeichnete Herr Schiefer denKönig Karl VI. no unſelbſtandiger und hilfloſer als der
Dichter. Seine vorgebeugte Haltung war ſicherlich ehe un
königlich, wie ſein Gedächtnis ſchwach war. Er hatte offenbar
ſeine Rolle nicht genügend memoriert.

Die übrigen Rollen wurden zur Zufriedenheit erlediat.

Aus dem Reiche.
Berlin. Das Urteil in Sachen Fer iſt amDienstag dem Angeklagten, der den Reviſionsweg beſchritten

hat, geſtellt worden. Es umfaßt 145 Seiten, während das
dem Urteil beigegebene Protokoll auf 60 Großfolioſeiten mittels
Schreibmaſchine niedergeſchrieben iſt. Die Reviſion, die inner-
halb ſieben Tagen begründet ſein muß, wird ein ganzer Stab
von Verteidigern zu rechtfertigen verſuchen.

Berlin. 1412 Ehejubiläumsmedaillen ſind im
Jahre 1900 verliehen worden gegen 1328 im Vorjahre.

Potsdam. Eine ſchwere Blutthat gelangte am Diens-
tag vor dem Schwurgericht zur Aburteilung. Der Gelegen
re Guſtav Reichſtein aus Glindow hatte, wie ſeiner

eit gemeldet, an einem November-Abend in ſchwer betrunkenem
uſtande ſeinen Kollegen Vincenz v. Szuzinski mit einer Latte

erſchlagen. Die Geſchworenen nahmen nur Körperverletzung
mit tödlichem Erfolge an. Das Urteil lautete auf 8 Jahre
Zucht haus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Kiel. Wegen ſchwerer Mißhandlung von Rekruten
wurde der Unteroffizier Pahnke von der erſten Stammkom-
pagnie des 3. Seebataillons zu 8 Monaten und einer Woche
Gefängnis verurteilt.

Erſchoſſen hat a J ſflentnant z. S. v. Schwartz
iedri

Augsburg. Aus Furcht vor Strafe hat ſich der Unter
offizier Stieglitz vom 3. Jnfanterieregiment erſchoſſen.

oblenz. Vorgeſtern nachmittag erſchoß ſich der Leutnant
Wurzer vom Rheiniſchen Pionier-Bataillon Nr. 8.

Leinzig. Wegen umfangreicher Wechſelfälſchungen wurde
der wiederholt beſtrafte Kaufmann und Bauſpekulant Wilhelm
Piltz auf offener Straße verhaftet. Als er verſuchte, Gift zu
ſich zu eher entriß ihm der gelten Beamte noch recht
zeitig ein Fläſchchen mit dem tödlichen Jnhalt.

Niederlahnſtein. Der Eiſenbahnarbeiter Nuß iſt beim
Ueberſchreiten eines Geleiſes von einer Maſchine erfaßt und
getötet worden.

Wetzlar. Auf der Georgshütte wurde heute morgen ein
Arbeiter von einem r 1 überfahren und getötet.
Er hinterläßt eine Frau und ſieben Kinder, die zum großen
Teil ſchon erwachſen ſind.

Vermiſchtes.
Furchtbare Brandkataſtrophe in Baku. Jn Balu

entſtand vorgeſtern ein Brand in den Lagern der „Kaspiſch-
Schwarzmeer-Geſellſchaft“ (Rothſchild), die 6 Millionen Pud
Petroleum enthielten. Der Brand erfaßte außerdem noch drei
Lager mit einem Rauminhalt von zwölf Millionen Pud.
Während der Löſcharbeiten ergoß ſich das Naphtha lavaartig
und überſchwemmte die Arbeiter-Wohnungen. Es fingen
alsdann die Häuſer an zu brennen, die ſchließlich gänzlich zer
ſtört wurden. Bei der ſchrecklichen Kataſtrophe kamen viele
Menſchen ums Leben. Bis jetzt ſind 20 verkohlte Leichen
auf der Brandſtätte hervorgezogen worden. Ueber 50 Perſonen
erhielten ſchwere Brandwunden. 400 Arbeiterfamilien verloren
ihre ganze Habe. Der Brand der Lager dauert noch fort. Die
benachbarten Lagerreſervoirs ſind in großer Gefahr.eine allgemeine Pantk. aroß fahr. Es herrſcht

Letzte Nachrichten.
London, 7. Februar. Das Kriegsamt veröffentlicht eineNote, nach welcher die Regierung beſchloſſen ger a egre

der Aktivität der Buren die berittenen Truppen Kitcheners um
30 000 Mann zu ver mehren, außer den bisher gelandeten
Verſtärkungen. Man glaubt, daß 10000 Mann in einigen
Tagen werden abgehen können, da die Werbung von Frei
willigen ſehr günſtig von ſtatten gehe.

Rom, 7. Februar. Das Kabinett Saracco hat demiſſioniert, nachdem die Kammer mit 216 Stimmen in r
genommen hat, durch welches das Verhalten der Regierung ge-
tadelt wird. Das Reſultat trat ein infolge des Zuſammen-
ehens der radikalen Linken mit den Gemäßigten, welche
eßtere gegen die Regierung ſtimmten, weil das Kabinett die

atte erers nung der Arbeiterbörſe in Genug beſchloſſen

Gerüchtweiſe verlautet, daß der König die DemiKabinetts Saracco nicht annimmt, event. r he
der Nachbildung des Kabinetts betrauen werde.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. Wo
antwortlicher Redakteur: A. Weiſmann in Halle.

vom Linienſchiff „Kaiſer
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Weissenfels-Haumburg.
Sonntag den 10. Februar

öffentl. Volks -Versammlungen:

a In Streockauittags hr im Gaſthaus „Glück a
ordneter e Krüxer, Sale 2.

uf“
n g: ie Brotwuch litik. Rnung: z e S i i eſertnt: Stadtver

Im Thefſssen
nachmittags 3 Uhr im „Blauen Stern“.

Tagesordnung 1. Das UnfallverſicherungsGeſetz. Referent Genoſſe ich Zeitz. 2. ßerſchiedenes cherung ſetz. f

In Teuchernnachmittags 3 Uhr im „Grünen Baum“.
Tagesordnung: 1. Die techniſchen Errungenſchaften des vergangenen Jahrhunderts. Referent: Genoſſe Redakteur Weissmann, Halle

2. Verſchiedenes.

Jn allen Verſammlungen werden Mitglieder J Gäſte
ſind ſtets willkommen. r Vorſtand.Freitag den S. Februar ab a im gſeſtaurant Zum Pelikan,

Steinwegöffentliche Sattler Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Lage der Sattler bei den Kleinmeiſtern
und wie verbeſſern wir dieſelbe. Referent: Kollege Saesenbaeh, Berlin.
2. Das Reſultat der ſtatiſtiſchen Fragebogen über die Lohn und Arbeits
verhälgiie der Sattler in Halle.

lreichem und pünktlichem Beſuch, auch der r et ent

gegen berufer.Suche um m eiten
Den vegnden zur Nachricht, n die Wohnung des Vorſitzenden

Tiſchler a. Weber ſich Halle Giebichenſtein, Roſenſtraße 8, III, befindet,
woſelbſt alle An und zu bewirken ſind. Die
Kaſſierers Tiſchler P. Schröder befindet ſich Zwingerſtraße 28, esKrankengeld iſt Sonntags von 11 12 Uhr im Kaſſenlokal „Weißes d

Geiſt e 5, abzuholen.
Sonntag den 10. Februar vormittags 10--12 Uhr Zahltag daſelbſt.

Die Ortsverwaltung.

Oeffentſicho Bergarbeiter-Versammlung
Sonntag den 10. Februar nachmittags 3 Uhr im „Letzten Dreier“,

Merſeburgerſtraße.
Tagesordnung: 1. Vortrag 2. VerſchiedeneDie Kamerdden aus den umliegenden Ortſchaften ſind keundlichſt ein

geladen. Der Vorſtand.Achtung! Bitterfeld. Achtung!Verband der zu Land und Lilfsarbeiter und Arbeiterinnen.

Sonntag den 10. Februar nachm. 3 Uhr in Oelzners Lokal

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung: 1. Jm Kampf ums Daſein. Referent: Genoſſe Stüeklen,Altenburg S.A. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Diskuſſion.

Die Bevollmächtigten.

Freireliaiöſe emeinde Weißenfels.ntag den 11. Februar abends S Uhr im er der Zentralhalle

öffentl. Vortrag mit Lichtbildern
n Fr. Bosse. Leip überArFErrde, ond und Sonnme-

DF Eintritt 15 Pf. W

Vereinigte Müller Zeitz u. Umgeg.
Sonntag den 10. Febr. von abends 6 Uhr an im Saale des Heiteren Blick

Kränzchen.ierzu erlauben wir uns Freunde und Gönner d er freundlichſt

einzuladen. Komitee.Aen vol.
Unſer diesjährigerS Masienbal

Weönnns De

findet am en den 10. Februar abends 7 Uhr
in den feſtlich dekorierten Räumen des

Neuen Theaters fattKarten ſind zu haben im „Neuen Theater“, im Vereins-
lokal Reſtaurant „Altmärker“, Große Märkerſtr. 21, und bei
ſämtlichen Mitgliedern. Ohne Karte kein Zutritt.

Der Vorſtand. Fr. Franke.um „Ietzten Dreier“, Merſeburgerſraße 29.

Sonnabend den 9. Februar 1901

großes 56lachte J
mit KlimBim.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch, ſowie friſche Wurſt auch außer dem Hauſe.
Hierzu ladet ergebenſt ein Wilheim Hinge.

Voilgt“s Restaurant
Ecke Merſeburger- und Schloſſerſtraßze.

Sonnabend den 9. Februar

W 1. großer Narren- Abend J
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Friſcher Anſtich von Bockbier.
iſt geſorgt. Es ladet freundlichſt ein

Jch verkaufe meine

Bettfedernhitliger wie eſſen ab
und wenig Geſchäftsunkoſten habe.
Lager von Jnletts. Vollſtändiges brauchbares Bett
gern geſtattet. Herm. Baumüller,

Für gemütl. Unterhaltung
Der Obige.

Lager ſtets 1000--1500 Pfund. Großes
274 Mark. Anſicht

Giebichenſtein,
Brunnenſtr. 68.

4 r r 7 r r eF e e r e er43 r t f eD. t z 4
7 2 4 fo n 77 e 9 4veenr

Sonntag den 10. Februar von nachm.
hr an in der „Zentralhalle“

ränzechen.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag e g r rar 1001

145. d tn h t 51 W auſ Abonn,

Viterunütche Opern Vorſtellung bei

kleinen Preiſen:
Martha

oder der Markt zu Richriond.
Romantiſch-kom. Oper in 4 Akten von

Flotow.
Sonnabend den 9. Februar 1901

abends 7 Uhr
146. Vorſt. im P.-A. 95. m Vorſt.

2. Viertel. Farbe: blau.Roſfenmonlag.

Eine Off gdie in 5 Akten von
O. E. Hartleben.

Thalia- Theater.
Freitag, 8. Februar 1901

Die Ehre,
Schauſpiel von Sudermann,

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Die Geſchwiſter Gladenbeelk, Bra-

vour-Hand-Akrobaten und Gymnaſtiker
an Silberketten. Herr Paul Carro,
Bauchredner mit automatiſchenFiguren.

Mrſts. Marzeio und Mitiny, ex-reniriſche Bravour 7 mnaſtiker auf

dem DoppelReck und BurleskRing-kämpfer. Miß Elsa Levain. En-
libriſtin auf dem wenn Trapez.

Frères Giay mu ſraliſe ercen
triſche Scherenſchleifer. räulein
Lucie Medlon Verwandlungs-
Soubrette. Fräulein Molly Verech,
Geſangs und Tanz Soubrette.
Herr Otto Riebard, Original Ge-
ſangs u. Charakter Humoriſt. Jules
Greenbanm's „Amerikaniſcher Bio-ſkop“ mit durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

50! Neuer Spielplan. 50!
x W Jmmanvshenerſlexen der J Akt. x
x Nur Raſſe- en oggen.
x ernhardiner. x00005000
x 21 s Germanin“s 82 xDas beſte deutſche Damen-Enſemble)
x s Transvanai-Ruren S. x
Sarley BRros. akrobatiſche Kunſt-Rad-
fahrer. Mr. Richurds. 5fache Stuhl-

yramide. X Elsn de Pianque,

7

da ich nur von erſten böhmiſchen Hauſe kaufe

Soubrette. X Theo Mivellis, Kraft-
Exercitien an Silber-Ketten. Fred
Harimut Moderner Künſtler der
Moment Plaſtik. X Hueo Hoeh-
gemutn. ſächſiſcher Humoriſt.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

O Nur noch kurze Zeit. W
er Circus ist gut geheizt.
bireus Aug. Krembsor,

Halle a. S. Rosspiats.
Heute Donnerstag abends 8 Uhr:

Extra- Vorſtellung
zu ermäßigten Preiſen:

Zum Schluß nur noch einige
Aufführungen
Der Sieg der Buren

am Spionskop.
Gr. Ausſtattungs-Pantomime.
Morgen ev abends 8 Uhr

I große Vorſtellung
u. Aufführung: Der Sieg der

Buren am Spionskop

Zoll Theater
Täglich l 8 Uhr

Syezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion
Neivrs Kestauratiou, Leipzigerſtr.

e

Ag Sonnabend d. 9. Februar
gr. Narren Abend.

Narrenkappen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt

ein R. Meier.

ein e Hp

t. Pfannkuchen. ff. OettlerBock B

Beftfedern u. Dunnen,
BettJnlette, Bettbezüge,

empfiehlt in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen

W. A Trödel 2 am Markt.

meine

Arbeits Hosen
h

bekannt durch ausgeprobten Schnitt, ſtärkſte Näv Pltete Preiſe. e Näharbeit,

u. e36 Gr. Ulrichstrasse 36.
Sperialität

Lonteur-

ans

Fehlosser-

(AUurdge,
aseheeht

Neu erſchien:

Dr. Franz Oppenheimer
das Zevölkerungsgesetz des T. R. Malihus und

der neueren Nationalökonomie.
Darſtellung und Kritik.

Zu beziehen durch die

VolIksbuchhandlI ung
Ranniſcheſtraße 3.

Norddeutsche
Fischhalle,

Merseburgerstrasse [63.,
Täglich friſche Sendungen in ge

rüäueherten Anl, Lachs, diversen
Bücklingen, Flundern, Lachs-

heringen, Sprotten
a Kiste 1 MK.

Prima Magdeburger u. FranKe
furter Wärstehen billiget.

Feinste Braunschweiger und
Thüringer Wurst, SehinKen und
div. Aquarienfisehe in grösster
AuSWwW a.

C. Sfüwe.

Reſtaurant
Neumarkt-bierhalls

K Breiteſtraße Z.
8

Freitag den 8. Februar

Hierzu ladet freundlich ein
r. Narrenfeſt.

Karl Hennigs Restaur-
H.-G., Angerweg 7.

Donnerstag den 7. Februar

großer Narren- Abend.
Erg. ladet ein Karl Hennig

Restaur. „Stadt Jena“,
Landwehrſtraße 14.

FreitaggrosSer Lump en- Ab end u ar lo freln, Magn.

mit Preisverteilung. bonum Daberſche Rote, und Saxonia
Der größte Lump erhält eine elempfiehlt im ganzen und einzelnen.

aſchenuh Beſtell d tHierzu ladet ſteindesn t t n e R prompt beſorgt

ulze. einwegHeller, StHayns burg
Zu dem am Sonntag den 10. Febr. Kartoffelhandlung.

eins ma it 8 Im rig ha et zur Nachins uss mi a ich von jetzt ab meinladet ein a Renate ſchäft ine ieſyrdern
befindet, und bitte meine geehrte KundS g 5 v c e feſt. ſchaft, mir auch ferner ihr Wohlwollen

Kerl Evring, entgegen zu bringen.
Pfännerhöhe 57. mpfehle nur prima Ware zu

Freitag Tagespreiſen im v größerera Schlachte Poſten. Hochachtendv Noh. Nitzsehke.
Advoka JFreit 7 u S.Sch achte geſt. 1--2 junge Leute, welche Luſt z

F. Vetter,
J Martinſtraße 8.

Freitag S la wer Je ſ.
Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

Rermiſeh. Zeitz, Mittelſtr.
Freitag W Schlachtefeſt. W

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Morgen dert S l achteFeſt.

Früh llfleiſchAlbert Soehnnte, S WWiaiſtr. 2.

Muſik haben, ſtellt zu Oſtern d.
unter günſtigen Bedingungen noch

Th. Hüttenraueh,
Muſikdirektor in Teuchern.

Gluserlehrling
gegen Koſtgeld ſucht
E. Runckewitz, Kl. Ulrichſtr. 27.

Ein Sohn achtbarer Eltern, der die
die Fleiſcherei erlernen will, kann zuOſtern in die Lehre treten bei
Johannes Häuber, Fleiſcherei, Teuchern.

Mehrere Frauen
zum Zeitungstragen werden geſucht

Buchdruckerei Steinweg 52.
Federbuſch verl. von Seeben bis z
Abzugeben Trothaerſtr. 37. Börkn

Bettfedern,
F e Betten, Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

Eisen- m. Bettstellen
mit und ohne Matratzen

empfiehlt n Garautie ſtreng
reeller Bedienung.

Eduard Graf,
Erſtarößtes el Geichäft

en ffüffch
wit Vückling e,

ea. 4 Pfund Kiſte Mk. 0.75.

Wratheringe,
Doſe 57 Stck. Mk. 1.30.

Rich. Pfeiffer, a
Dem geehrten Publikum ſowie Freun-

den und Genoſſen von Halle u. Um-
gend zeige hierdurch an, daß ich
errenſtraße 23, eine Reparatur

Werkſtatt für Uhren u. Schmuck
waren errichtet habe. Bitte bei Bedarf
berückſichtigen zu wollen. Prompte

edienung zugeſichert.
Hochachtungsvoll Otto Raumann, Marktplatz 11.

Uhrmacher und Goldarbeiter.



2 Waggons Pmaülle

I Waggon Porzellan
bieten ſtets grnſze Norteile für den CEinknumf.

Es kommt

ſoweit ort worhunden zum erkunmf:

neuen Lingänge

bei

W T 54Er. Ulrichſtraße

54.

1 Doppelwaggon Steingut

1 Waggon Glas

Ein Poſten

3 J
Schüsseln 30 em 2S pt,
Teller tiet und flach 12, 10, S pt.

Kaſteelkannenm 53, 45 38 u. 3 Pt.

Eimer mit und
Wasserlressel 26 24. 22 220. 18 em

mit und ohne Sack 125, 105, 88, 68, V pt.

Wasserkanmnem gebaucht 95, 75, G Pt.
BRBratpfanmnemnm 42. 40 36 em

175, 145, [00 er.

Bratenteller 40, 36. 32 em
68, 45, 33 t.

Anfwaschschüsselnm gros D, 25
SchaſftmnerkKrüge mit Tasse S t.
Schaſftnerkrüge 85 u. 5O kt.

e 65 Pt.ohne Holzgrift

Maschinentöpfe. 28, 26, 24 22, 20 en
145, 125, 100, 85, G r.

Ringtöpfe 24 22. 20 em
105, 88, G St.

Bratpfannendeckel G pt.
Schöpflöſtel 10 en IS pt.

Vergleichen Sie bitte Preise, P wiederverxaufer Umtauseh
Grösse u. Qualität. e bei diesem Gelegenheitsposten

F.54 Gr. Ulrichstr.

ausgehen

à Gr. Ulrichstr. 54.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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12. Jahra.

Deutſcher Reichstag.
42. Sitzung, Mittwoch, den 6. Februar, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats ein Geheimrat.

esein i d
tunSeſeitigung

Abg. Baſfſermann (natl.):
Es liegt kein Grund vor, die Tyegrerzenſur für die Auf-

fübrungeg in Varietees aufzuheben. Anders liegt d Sache bei
theatraliſchen Aufführungen, bei denen ein höheres künſtleriſches
Intereſſe vorliegt. Aber die einfache Aufhebung der Theater
zenſur genügt nicht. Es e poſitive Beſtimmungen getroffen
werden, wie die Thegterzenſur bei frivolen Stücken zu hand-

ben iſt. Wenn die Theater nur der hohen, höheren und edlen
nſt dienen würden, dann brauchten wir keine ZHenſur. Da

ies aber nicht der Fall iſt, müſſen wir poſitiv ſagen, wie weit
enſux zugelaſſen ſein ſoll. Jch beantrage deshalb Kom

miſſionsBeratüng über den Antra rgmann, Die Frage,ob die reterhenhue mit der h erfaſſung vereinbar

iſt, gehört vor andtag. Dagegen r dereichstag wohl kompetent, die Gewerbeordnung abzuändern
und Beſtimmungen über die T ajerrer r u treffen. Jm all

dürfte genügen, der Polizei das Recht zu geben, der
eneralprobe eines Stückes beizuwohnen und ein Stück wegen

Verletzung beſtimmter Paragraphen des Strafgeſetzbuches zu
verbieten. Schon jetzt hat ja die Polizei die Möglichkeit, aus
allgemeinen ſicher heitspolizeilichen Gründen bei hochpolitiſchen
Bewegungen, Streikbewegungen 2e., das Verbot eines Stückes
auszuſprechen, wenn die beiden Parteien ſich, im höchſten re
gereizt, erpaper ſtehen Daran wird auch in Zukunft feſt
gehalten werden müſſen. (Beifall b. d. Natl.)

Abg. Rören (Zentr.):
Jch bin kein begeiſterter Beide der Theaterzenſur, wie
ſt jetzt ge wird. (Heiterkeit) Auch ich habe Be-
chwerden über ſie, nur nach einer anderen Richtung (Heiter-
keit) Sie geht mir nämlich auf ſittlichem Gebiete nicht ſcharf
enug vor und erlaubt die lascivſten Darſtellungen. Man hat
ich mit dieſem Antrag nur hervorgewagt, weil die r

ihre lex Heinze ſo ruhmlos und ſchwächlich im Stich gelaſſen
aben. (Lachen links.) Dadurch iſt man ſo kühn geworden,
elbſt die Aufhebung der Theaterzenſur zu S auf d
ie Regierung im Gefühl ihrer Verantwortlichkeit, d

en preußiſchen

verzichten können. Der Reichstag iſt gar nicht kompetent, die
landesrechtlich in den Einzelſtaaten eingeführte Theaterzenſur
aufzuheben. Die Theaterzenſur berührt die
Gewerbe zugelaſſen zu werden, nicht.
auch bei der
wenn
würde, weil
Der e er der

Zenſur vor, aber was würden
ich die Aufhebung des S r fordernler und Unzuträglichkeiten bei ihm vorkommen

Zenſur liegt darin, das ſie nicht ſtreicht,
was chen werden m (Zuruf links: Ober
zenſor

in einziger Beſuch im Tingeltangel genügt, um eine Scham-
loſigkeit der Darſtellung, der Kleidung und der Bewegungen
kennen zu lernen, daß man ſich fragen muß, wozu überhaupt
eine Theaterzenſur da iſt, wenn ſo etwas vorkommen kann.
„Die Dame von Maxim“, deren Unſittlichkeit von der Kölniſchen
Fritung und von der a r chen Münchener Poſt

tte ge ſſen.

charf getadelt worden iſt, iſt unter den Augen den Senſere-
in Berlin 300 mal gegeben worden, Auch der Barriſon-

Skandal lebt wieder auf. Gegen die etgmg der Theater
im hat ſich der Vorſitzende des GoetheBundes, Profeſſor
Mommſen, vor 4 Monaten ausdrücklich ausgeſprochen
kann nicht glauben, daß er jetzt ſeine Anſicht plötzlich geändert
hat. Durch die Tphegtergenipr ſoll der Entwickelungsſtrom der

olksſeele gehemmt werden Dieſer Strom muß eine traurige
Richtung eingeſchlagen haben, wenn er durch die hegtergepiufß
die nur grobe Verſtöße verhindern ſoll (Rufe links: ſoll ſoll
Fang wird. Jch frage die Herrin, ob in den Beiſpielen, die

err Müller hier anführte, von der jodelnden Tirolerin bis
ur papiernen Fybipr, irgend etwas vorkam, durch deſſen
treichung die Kunſt etwas verloren hätte. (Sehr gut! im
entrum.) Die Theaterzenſur ſoll nur die groben ſittlichen
usſchreitungen und Obſcbnitäten aus den Stücken entfernen

dazu iſt ſie notwendig. (Sehr richtig! rechts. re
links) Der Kampf gegen die Unſittlichkeit iſt um ſo notwendiger
angeſichts der zunehmenden Unſittlichkeit der tigen ugend.
Auch Herr Bebel ſpricht ſich über die unheilvolle Wirkung
ſchlechter Lektüre aus, durch welche die geſchlechtliche Aus-

je

e öffentliche
Sittlichkeit und Ordnung aufrecht zu erhalten, niemals wird ta g ung, die den Menſchen verhindern wi

reiheit, zu einem
Fehler kommen natürlich

Sie dazu ſagen,

weifung der Jugend geſteigert werde. Wir ſind alſo fürle ung e ken S len eine Kommiſſions Beratung
ür überflüſſig. (Bravo! im Zentrum.)

Abg. Pachnicke (Freiſ. Vereinigg.):
ie Kompetenz des Reichs kann nicht beſtritten werden.

Oekonomiſch betraächtet, iſt das Theater ein Gewerbebetrieb und
unterliegt als ſolcher
Aufhebung der Schranken der Zügello nde
nur als Zügel das Strafgeſetzbuch ſtatt der Willkür der Polizei.
Wir wünſchen vollſtändige Beſeitigung der Zenſur.
Baſſermann wollte beim Thatbeſtand
lung die Zenſur zulaſſen, er hat aber wohl nicht bedacht, daß
ann auch der grobe Unfuge Poragrgen und die vagen Be

timmungen über Störung der öffentlichen Ordnung anwend-
ar ſein würden. Auf dieſe Weiſe würde alles beim alten

bleiben. (Sehr richtigl links Braunſchweig und Hamburg
kw ohne Zenſur ſehr gut ausgekommen. Das Strafgeſetzbuch,
as Publikum und die litterariſche Kritik genügen als Zenſur

durchaus. (Bravol links.)
Abg. Himburg (konſ.):

Wir ſind gegen den Antrag Baxgmann und lehnen auchdie Komm ionsberatung ab. Abg, Dr. Müller hat
unſere Anſicht, daß die Zenſur Agrnereſs gewirkt hat, nicht
erſchüttern können. (Beifall rechts.

Abg. Stadthagen (Soz.):
Wer überhaupt eine Zenſur will, muß auch ihre Mißſtände

in Kauf nehmen. Als prinzipieller Zenſuranhänger hätte Herr
Rören eigentlich gar keinen Grund, ſich über Fehler zu be
ſchweren, die vorgekommen ſind.

Wir ſind der Meinung, daß, ſo lange eine Zenſur beſteht,
F: ler unvermeidlich ſind. Setzt ſich doch der Zenſor eine

ufgabe, die gar nicht zu erfüllen iſt. Der einzige Zenſor iſtdas Publikum, iſt die Kritik. Herr Stockmann mat
womöglich alles polizeiwidrige Denken verbieten. Dabei berie
ſich Herr Stockmann noch auf Göthe und behauptete, dieſer
würde ſich im Grabe umdrehen, wenn er höre, was heute
unter Kunſt verſtanden wird. Jch weiß nicht, woher Herr
Stockmann ſeine Kenntnis von der augenblicklichen KörperlageGöthes bezogen hat (Große Heiterkeit). Jch ſchwarme nicht

für den Göthebund, in dem ſich Leute befinden, die ſich vorher
um das öffentliche Leben nicht bekümmert haben aber darin
ſtimme ich mit dem Göthebund überein, daß Kunſt und Wiſſen
ſchaft frei ſein müſſen.

Herr Stockmann wandte ſich mit beſonderer Schärfe gegen
Häckel. Herr Häckel iſt ein ausgeſprochener Gegner der Sozial
demokratie, aber vor ſeiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung und
ſeinem Wahrheitseifer habe ich die größte Achtung. Jch achte
vor allem ſein mannhaftes Auftreten green die Volksverdumm-
ſtreben (Rufe rechts lauter h. Nein. meine Herren, eine ſol
Geſinnung, die dieſem Beſtreben entgeggiſteg iſt nicht
lauter. (Stürmiſche Heiterkeit. Es iſt die Geſinunng, wie
ie c in der Zenſur äußert, möge der Zenſor Dumrath oder
onſtwie heißen. Nach Jhnen ſoll die Kunſt nichts anderes ſein

als die Magd der Kirche und der herrſchenden Klaſſe.
Herr Rören ſprach von Schamloſigkeiten, die an Speziali-

täten-Theatern aufgeführt werden. Er hätte ſie näher be
eichnen ſollen. d u einmal einen Bekannten, was er dennUnſuriiches am Vallett ehe. Er meinte darauf: ja, es ſei gar

kein Unterſchied zwiſchen einer Ballettdame und einer Hofdame
auf einem Balh oder einer Dame, die ins Bett ſteige. (Große
Heiterkeit. Wie es Leute giebt, die im ſtande ſind, das Scham
loſe mit dem höchſten ſittlichen Ernſt zu betrachten, ſo geht es
anderen Leuten, die das Gleichgiltigſte nicht ohne ſchamloſe Ge-
fühle anſehen können und die daher glauben, etwas Scham-
loſes zu ſehen, wo andere nichts dergleichen zen haben.
Laſſen Sie eine ſolche Phantaſie zu Hauſe, wenn Sie in das

gehen. (Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) Herr
ören führte Bebel an, hat ihn aber ganz falſch verſtanden.

Bebel hat ſich gegen die Heuchelei der herrſchenden Klaſſen ſt
wandt, die den Arbeitern Sittenreinheit predigen, während ſieſelbſt Sittenloſigkeit üben. 8 We

Die Sache liegt heute ſo, daß die Klagen über Unſittlichkeiten
auf der Bühne von Leuten ausgehen, die ſelbſt eine verdorbene
Phantaſie haben und dieſe daher auch bei anderen vorausſetzen.
(Sehr gut! bei den Soz.) Eine Sittlichkeit, die nach außen ſich
bemüht, zu erröten, aber ſich innerlich freut, kann uns nicht
imponieren. Nur aus dieſem Geiſte heraus kann ich es mir
auch erklären, daß durch die finſtere Macht der Polizei die Macht
der Finſternis verboten worden iſt.

Beſonders haben wir uns zu beklagen, daß den Arbeitern
egnüvg eine beſondere Moral geführt werde. Bei Arbeiter
eſt en werden keine freiheitlichen Auf rungen geduldet. „Frei-
heit iſt unſittlich“, ſagt der Zenſor. Der Neue WeltKalender
iſt, weil ſein Jnhalt in ſittlicher und religiöſer Beziehung An

er Reichsgeſetzgebung. Wir wollen nichtz igtelt nen wir J

t Herreiner ſtrafbaren Hand di
führenden verklägen!

nach der Wahrheit S
e

ſtößigkeiten enthalte, zur Kolportage verboten ebenſo die von
tiefer Be Wierwng und hoher Sittlichkeit erfüllte Schri

ſsners über Liebknecht. Unbegreiflich wäre es, wenn auch die
olen in dieſer Frage mit dem Zentrum gehen wollten Sinddoch Aufführungen deshalb verboten worden, weil ſie

in polniſcher Sprache abgefaßt waren das Zentrum liebt nur
o lange die Freiheit als es ſich in einer unſchädlichen Minori
efindet. Auch mit der beſchränkten Zenſur, die nur dann ein
chreiten will, wenn die Aufführung den Thatbeſtand eines
trafrechtlich verbotenen Deliks in ſich ſchließt, kann ich mich nicht
einverſtanden erklären. Wenn durch die öffentliche Aufführun
die Ehre eines Zuhörers verletzt wird, ſo kann er den Auf

Es kann zum Widerſtand gegen dieStaatsgewalt aufgefordert werden aber auch das ann on
rut beſtraft werden. Heute aber macht ſich die engel er

egünſtigung ſolcher Dinge ſchuldig, wenn ſie die Zügel, wie
das häufig geſchieht, locker läßt.

Jn das innere rn des einzelnen hat der Zenſor nicht
geWretlge Unſere Rechtsordnung hat ſich nur mit dem
äußeren Verhalten der Menſchen zu befaſſen, ſonſt wird nichts
als l chelei graßzgezogen Denken Sie ſo gering vom Künſtler,
daß Sie meinen, ohne die Schranken der Zenſur würde er zum
Gemeinen übergehen, dann müſſen Sie ſehr niedrig vom
geiſtigen Schaffen denken. (Sehr gut! b. d. Soz.) Sie ſtemmen
ſich gegen Wiſſenſchaft und Kunſt, aber der Kulturwagen wird
über Sie hinweggehen.

Das Oberverwaltungsgericht iſt gegen die freien Volksbühnen
vorgegangen und hat ihnen den Vereinscharakter abgeſprochen.
Dadurch wird die Erziehung der Arbeiter zur Kunſt unter
bunden. Die Polizei iſt ebenſowenig dazu geeignet, die
Zenſur auszuüben, wie Morde zu entdecken. Sie ſieht ihre Auf
gabe nur darin, die Menſchen abzuziehen von ernſten künſtle
riſchen Stücken durch die Schamloſigkeiten, die ſie erlaubt.
(Sehr gut! b. d. Soz.)

Der Kampf gegen die Thegterzenſur iſt ein Teil des Kampfes
um die Freiheit der Kunſt. Er wird nicht von heute auf morgen
entſchieden werden, aber „einſt wird kommen der Tag, wo die
heilige hinſtürzt“ wo die hochwohllöbliche Polizei und
die von Jhnen (nach rechts) hochverehrte Geſellſchaft mit ihr faller
wird. (Lebh. Bravo! b. d. Soz.)

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte v Donnerstag 1 Uhr. (Etat der Juſtizver

waltung, des Reichsſchatzamtes 2c.)
Schluß 52 Uhr.

Gewerkſchaftskartell.
Sitzung vom 1. Februar 1001.

I. Bei Abgabe der ermahnt der Vorſitzende die Delegierten, doch die Beſtellungen immer recht pünkt-
lich aufzugeben, damit keine Verzögerung in der Lieferung ein-
tritt. Die Mehrkoſten für die Drucklegung des Kartell- und
Sekretariats-Berichts, die erwachſen ſind, weil ein
rößeres Format gewählt und das Buch um einen vollen
xuckbogen verſtärkt werden mußte, werden bewilligt.
Der Vorſtand ſchlägt vor, den Jahresbericht an die Gewerk

ſchaften gratis abzugeben die Gewerkſchaften ſollen jedochehalten ſein, jedes Stück mit 10 Pf. z verkaufen un aus
em Erlös einen Broſchürenfonds zu bilden, damit bei Be-

ſtellung der jeweilig nächſten Broſchüre dieſelbe ſofort bezahlt
werden kann. Nach eingehender Debatte wird der Vorſchlag
abgelehnt und beſchloſſen, den Bericht an die Mitglieder der
Gewerkſchaften für 5 Pf. das Stück zu verkaufen und dieſen
Erlös in die rege zurückzufließen zu laſſen. Beſtellungenauf die Broſchüre müſſen bis zum 24. Februar beim Sgroſen

Güldenberg (Arbeiter-Sekretarigt) aufgegeben und ſofort
bezahlt werden. Später einlaufende Beſtellungen können keine
Berückſichtigung finden, weil nur ſo viele Broſchüren gedruckt
wer z be ind. g des AdreſſenverzeigmiDie Vervollſtändigung des Adreſſenverzeichnifſesder Gewerkſchaftsvorſtände, Kaſſierer und Delegierten wird e

genommen.

III r Genoſſe Heyn lieſt den neuenStatutenentwurf vor. Es wurde beſchloſſen, jeder Gewerk-
ſchaft einige gedruckte Exemplare zuzuſtellen, damit der Entwurf
im Februar beſprochen und in der März-Sitzung des Kartells
die Beſchlußfaſſung vorgenommen werden kann.

IV. Erlaſßz von Beiträgen. Genoſſe Degenkolbe be-
antragt namens der lokalorganiſierten Maurer, vom Anſgng
November 1900 an bis zum Ende des Streiks von den Bei
trägen für Kartell und Sekretariat befreit zu werden. Genoſſe

)räfe beantragt dasſelbe namens der Steinſetzer. Die
Anträge wurden einſtimmig angenommen.

Die ter erſuchten für Mai und Juni ebenfalls
um Befreiung von den Beiträgen. Nach lebhafter Debatte, in
der ſich die meiſten Redner gegen den Antrag ausſprachen
wurde derſelbe abgelehnt und zugleich der Beſchluß gefaßt, daß
die Beſtimmung, nach welcher die Gewerkſchaften während eines

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

101) Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

n einem der letzten Säle, die man beſichtigte, hatte Nechlu-
doff eine Begegnung, die ihn de aus ſeinem rig auf
rüttelte. Er ſah dort unter den Verſchickten denſelben ſeltſamen
kleinen alten Mann, der am Morgen auf der Fähre ſein Nach
bar geweſen war.

Dieſer kleine alte Mann, der ein zerfetztes Hemd und ein
altes geflicktes Beinkleid trug, ſaß mit nackten Füßen in einer
Ecke und warf, den Beſuchern einen ſtrengen Blick zu. Sein
runzliges Geſicht erſchien noch düſterer und lebhafter als z
der Fähre. Und während alle Gefangenen des Saales ſi
beim Eintritt des Direktors mit einer gingen Sewegn auf

erichtet hatten und aufgeſprungen waren, blieb der kleine Greis
itzen. Seine Augen leuchteten und ſeine Brauen zogen ſich

zornig zuſammen.Alfſte en!“ rief ihm der Direktor zu.
Doch der Greis zuckte die Achſeln und lächelte W r
Deine Diener ſtehen vor Dir auf! Jch aber bin nicht Dein

Diener. Du das Zeichen auf der Stirn fuhr der Alte
mit lauter Sti rt.Was ſo J 7“ fragte der Direktor in drohendem

ne.
„Jch k di Mann!“ ſagte Nechludoff. „Es iſt einOtate Watn e im weläbanie

re zſt r wie den Winb geſprochen,“ erklärte der Direktori

e hörſt ch, wie ich ſoeben ſ dem Heere
oeben ſehe,e der leine Greis, ſt an NechludoAutſchri

„Nein, ich bin hier nur zum Beſuch,“ verſetzte Nechludoff.
wendend.

„Haha! Du wollteſt ſehen, wie der Antichriſt die Menſchen
quält? Nun, ſieh nur hin, ſieh Dir's an! hat ſie gepackt
und in den Käfig geſperrt, ſo viel, daß er damit ein zig

eer bilden könntel Die Pflicht der Menſchen iſt es, ſich ihr
rot im Schweiße ihres Angeſichts zu verdienen, und er, der

Antichriſt, hält ſie hier eingeſperrt und ernährt ſie alle ohne
Arbeit, wie die Schweine, um Schweine aus ihnen zu
machen.

Was ſagt er fragte der Engländer.
Kechludoff erklärte ihm, der Greis beſchuldige den Direktor

und ſeinesgleichen, menſchliche Weſen aller Gerechtigkeit zuwider
eingeſchloſſen zu halten,

„Fragen Sie ihn doch, wie man ſeiner Anſicht nach denen
egenüber verhalten ſoll, die das Geſetz nicht beobachten, ſagte
er Engländer lächelnd,
PNechludoff überſetzte die Frage.
Der Greis begann zu lachen und geigte dabei einige ſchwarze

und abgebrochene Hähne.
„Das Geſetz!“ rief er verächtlich; „ach ja, davon rede nur!

Er hat ſich zuerſt der Erde bemächtigt er hat alle Menſchen
ihrer Reichtümer beraubt, er m alle diejenigen unterdrückt, die
ihm widerſtrebten; und dann hat er das Geſetz geſchrieben und
erklärt, man dürfe weder ſtehlen noch töten! Jch erkläre Dir,
vorher hat er ſein Geſetz nicht geſchrieben

Als Nechludoff dem Engländer dieſe unerwartete Antwort
überſetzt hatte, lächelte der Engländer von neuem und ſagte:

„Ach, fragen Sie doch, wie man heut' den Dieben und Mör-
dern gegenüber verfahren ſoll

„Du wirſt ihm antworten,“ ſagte der Greis zu Nechludoff,
der ihm dieſe Frage übermittelt, „Du wirſt ihm antworten, er
ſolle zuerſt ſelbſt das Zeichen des Antichriſt von ſeiner Stirn
wegwiſchen, und wenn er das thut, wird er Arbeit genug habenund keine Zeit mehr finden, um t mit den Dieben und Webr

dern beſchäftigen! Na, wiederhole ihm das doch in ſeiner
prache
„Er iſt ſehr amüſant,“ ſagte der Engländer, als er dieſe Antwort hörte. Er lächelte u und das Zimmer,
Nechludoff war Jirüdcgegtiepen der Greis wendete ſich an

ſeiner Rede fort:ihn und fuhr in t„Sorge Du für und kümmere Dich nicht um andere!
Gott allein weiß zu ſtrafen und zu belohnen; wir wiſſen gar
nichts davon

Dann aber rief er Nechludoff u, als wenn er darauf verzichtete, ihn bekehren zu wollen fover
„Doch nein; ich habe Dir nichts zu ſagen! Geh' e Dei-

S u er aſt en ur Sei gehe die Werte
ichriſten menſchliche Geſchöpfe den Läuſen zum Fraßeberlaſſen! Geh' jetzt und beluſtige Pie anderswo

2

Als Nechludoff ſeine Gefährten im Korridor eingeholt hatte,
war der Engländer vor der halbgeöffneten Thür eines dunklen

aumes ſtehen geblieben und fragte den Direktor, wozu das-
elbe benutzt würde. Der Direktor erwiderte, das ſei der Ort,

wo man die Toten abſtelle.
„So! Wirklich!“ ſagte der Engländer, als Nechludoff ihm

dieſe Antwort überſetzt hatte; dann meinte er, es würde ihm
angenehm ſein, die Stube zu beſichtigen.d Direktor ließ eine Lampe bringen und führte die beiden

eſucher in die Totenkammer. Es war ein großes viereckigesimmer, das den anderen ganz ähnlich ſah. In einer Ede
lagen Säcke r r in einer andern Ecke hatte man
inen Haufen Holz aufgeſchichtet; in der Mitte lagen auf einem

ett vier Leichen.
Die erſte dieſer Leichen, die mit einem Hemd und einer Hoſe

bekleidet war, hatte einen kleinen Spitzbart und die Hälfte des
Lopfes war raſiert. Die Starre war bereits eingetreten die
Hände, die augenſcheinlich auf der Bruſt gelegen, hatten ſich

elöſt, und ebenſo waren die nackten Füße auseinander gezerrt.eben ihr lag ein altes Weib in weißer Jacke und eben chem

Rock, und neben dieſes alte Weib ichnameines Mannes gelegt, der ein blaues Tuch um den Hals trug.
Dieſes blaue Tuch fiel Nechludoff auf, denn er glaubte es ſchon
irgendwo geſehen zu haben.

Schluß folgt.)

atte man den. Le

uUeberſtüſſige Arbeit. Hanf

e e Arbeit. 2 jSachen n gar üicht Zege lin t An z
auch gar nicht nötig, gnädige Frau, der Herr prügelt ſie ja do
jeden Tag durch.
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Streiks auf ihren Antrag von den befrejt werdenS keine cwirtende Kraft haben ſo s
Die Fabrikarbeiter beantragen, ihnen den alten Reſt aus

dem vorigen Frühjahr in Höhe von 72 Mk. zu erlaſſen.
Das ſoll geſchehen, wenn ſie ihren Pflichten im

nächſten halben Jahre pünktlich nachkommen.,
Von den Gaſtwirtsgehilfen liegt ein Antrag vor, daß die

Gewerkſchaften mit J Nachdruck darauf achten, daß bei
Verſammlungen und Vergnügungen die Wirte ihre Kellner
vom Arbeitsnachweis des Verbands der Gaſtwirtsgehilfen ent
nehmen. Jm einzelnen wurden mehrere Parteiwirte angeführt,
welche zur Bedienung Perſonen heranziehen, die in ihrem
eigentlichen Berufe regelmäßigen Verdienſt haben. Der Ver-
treter der Gaſtwirtsgehilfen macht darauf aufmerkſam, daß bei
Vergnügungen im Neuen Theater, Konzerthaus, Goldenen
Hirſch, Burg-Theater und Bellevue ſtets organiſierte Kellner
zu verlangen ſind. Daraufhin wird der Vorſtand des Kartells
eauftragt, in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand der Gaſtwirts-
ehilfen bei den betreffenden Wirten die vorgebrachten Miß-ßande zu unterſuchen.

V. Die Aufhebung des Eintrittsgeldes bei Gewerkſchafts-
verſammlungen wird probeweiſe beſchloſſen. Der Vorſitzende
giebt noch bekannt, daß der in Ausſicht genommene Referent,
Reichstagsabgeordneter Genoſſe von Elm, infolge Zerplatzens
des rechten Trommelfelles leider nicht erſcheinen kann.

Die Organiſation der Seiler hat ſich als ſelbſtändiger Verein
aufgelöſt und dem Tertilarbeiter-Verbande wieder angeſchloſſen,
aus dem er ſich gebildet hatte.

Wegen zu weit vorgeſchrittener Zeit wird der Reſt der Tages
ordnung bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. Schluß 12 r.

Präſenzliſte:
Bäcker 2 Lagerhalter 1Barbiere Lederarbeiter 1Bau u. Erdarbeiter 2 Lithogr. u. Steindr. 2
Bergarbeiter 2 Mnaualer u. Anſtreicher 2
Bildhauer 2 Muaſchiniſten u. Heizer 3
Böttcher 1 Maurer (lokal) 2Brauer 1 Mnaurer (zentral) 3Buchbinder 2 WMetallarbeiter 2Buchdruck.( Gewerkſch. 1 Müller 2

G(GCGerband) 1 Sattler 1Elektromonteure Schmiede 2Fabrikarbeiter 3 Schneider 2Former (Sektion) 2 Schuhmacher 2
(zentral) 1 Tertilarbeiter 2Gaſtwirtsgehüfen 1 Stteinarbeiter r

Gemeindearbeiter Steinſetzer
Glaſer 2 Srtukklateure 1Handelshilfsarbeiter 5 Tabakarbeiter

s 3 Topezierer 1Keſſelſchmiede 2 per 2Klempner 2 (lokal) 2Konditoren 2 immerer (zeutral) 2der ſömiede guter r.
Lackierer

Entſchuldigt fehlten 1 Maurer (lokal), 1 Schmied, 1 Buch-
drucker (Verband), 1 Maler.

Gerichtsſaal.
StrafkammerHalle a. S., den 5. Februar.

Der Pſeudo Geheimpoliziſft. Auf einen höchſt thörichten
Streich war der bisher unbeſtrafte Fuhrherr Herm. Schlenn
ſtedt hier verfallen, indem er ſich unbefugt mit der Ausübung
eines öffentlichen Amtes befaßt hatte, wofür er nun Strafe be
kam. Er gab an, am 7. Dezember habe er eine Konſumvereins-
karte gefunden und in einer Deſtille einen Mann gefragt, was
das für ein Buch ſei. Der Befragte habe die Karte angenom
men und eingeſteckt, ohne weiter etwas zu ſagen. Am nächſten
Tage ſei er wieder in Krammiſchs Laden gegangen, um den
Mann wegen der Karte zu vefragen; er habe ihn jedoch nicht
angetroffen und auch nicht am folgenden Tage. Geſagt ſei ihm
darauf, jener Mann ſei der Glaſer Arnold. Nun habe er ſich
am 10. Dezember in deſſen Wohnung begeben, aber nur Frau
Arnold angetroffen. Zu dieſer habe er geſagt, er ſei „Geheimer“,
ihr Mann habe ein Konſumvereinsbuch unterſchlagen; er werde
ihn arretieren laſſen, wenn er bis morgen früh 410 Uhr ſich
nicht melde. Die Ausſagen der Eheleute Arnold ergaben, daß
Schlennſtedt zu Frau Arnold geſagt, er ſei Kriminalbeamter,
ein Geheimer; er ſolle das Buch von ihrem Manne holen, das
dieſer unterſchlagen habe. „Jch habe einen Haftbefehl in der
Taſche“ hatte der angebliche Geheimpoliziſt noch geäußert
und der Frau Arnold einen roten Zettel gezeigt, ohne ſie den
ſelben beſehen zu laſſen. Arnold, der erwähnte Karte ſchon dem
Verlierer vorher zugeſtellt hatte, war nach der bei Krammiſch
über Schlennſtedt eingeholten Erkundigung zur Polizei gegangen
und hatte des falſchen Geheimpoliziſten Streich angezeigt, wo
rauf das weitere erfolgt war. Der Staatsanwalt beantragte
5 Mk. Geldſtrafe oder einen Tag Gefängnis; auf 10 Mk. Geld-
ſtrafe oder zwei Tage Gefängnis wurde erkannt.

Wegen wiſſentlicher Verletzung der behördlich zur Ver
hütung der Verbreitung einer Viehſeuche angeordneten Ab-

errungsmaßregeln war angeklagt der Gutsbeſitzer Karl
Markgraf aus Angersdorf. Deſſen Viehbeſtand war im

Herbſt v. J. von der Maul und Klauenſeuche befallen worden,
worauf der Amtsvorſteher die Sperre über Markgrafs Gehöft
verhängt hatte. Trotzdem war Markgraf ſo unbedachtſam ge-
weſen, vom 22. Oktober bis Ende November ſeine beiden Ochſen
zu Arbeiten außerhalb ſeines Gehöftes zu verwenden, indem er
ie zum de von Zuckerrüben durch m bis zur
Halle-Lauchſtädter Chauſſee benutzen ließ. ab dies zu,
meinte aber, die Seuche ſei damals bei ſeinem Vieh ſchon er
loſchen geweſen, ſo daß die Gefahr einer Weiterverbreitung
der Seuche nicht mehr beſtanden habe. Dagegen wurde ihm
gsſagt, die Sperre ſei damals noch nicht aufgehoben geweſen.
Wenn ſein Vieh geſund war, ſo hätte er beim Landrat die
Aufhebung der Sperre beantragen können, aber nicht vorher
ſein Vieh auf öffentliche Straßen laſſen. Dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß wurde der Angeklagte zu 3 Tagen Ge-
fängnis verurteilt.Um fahrläſſige Körperverletzung handelt es ſich in der
Sache des Droſchkenbeſitzers Richard Pfitzmann, hier. Dieſer
hatte am 5. November v. J. das Malheux, mit ſeiner zwei-
ſpännigen Droſchke, mit der er in ſcharfem Trabe „Droſchken
trab“ ſagte er aus der Poſtſtraße nach der Steinſtraße fuhr,
an der Ecke der Hauptpoſt den 62 Jahre alten Agenten Julius
Juſt zu überfahren, wodurch dieſer außer andern leichtern Ver
letzungen einen Bruch der linken Hand davongetragen. Des
Angeklagten vermeintliche Fahrläſſigkeit ſollte darin liegen, daß
er zu ſchnell fefanren ſei, nicht zeitig genug gepfiffen und nicht
ordentlich auf die Fahrſtraße geachtet habe. Hierüber ergaben
mehrere Zeugenausſagen von einander abweichende Angaben,

das Gericht, entgegen der Anſicht des Staatsanwalts,
den Angeklagten für nichtſchuldig erachtete und auf Freiſprechung
erkannte. Beantragt waren 3 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tage
Gefängnis. Entſchädigung kann nun der Verletzte vom Frei-
geſprochenen nicht beanſpruchen.

Verſammklungsberichte.
Zentral. Maurer.

Die Dienstag, den Sie im Engliſchen Hof tagende Ver
ſammlung diente ſich im erſten Punkt mit den Beſchlüſſen
des Arbeitgeberverbandes und den r im vorigen
Jahre. Kollege Voigt gab in kurzen Zügen treffend zu verſehen daß in dieſem Jahre die Kollegen ebenfalls einmütig
zuſammenſtehen ſollen. Jm 2. Punkt, Verbandsangelegenheiten,
wurden die Kollegen Ferdinand Schulz und Ernſt entſch,
weil ſie ſich gegen die Organiſation vergangen haben, ausge

enbrecher nicht zu bedienen, was ſie aber bis jetzt noch nicht ge
than haben. Es wurde bei einer anderen Sache darauf hinge
Wieren, daß ein jeder die nützliche Broſchüre von Lipinsky be-
gieht.

Jm r berichtet die Kommiſſion, die bei Herrn
Lewin nochmals vorſtellig geworden iſt. Herr Lewin zeigte den
Kontrakt, in dem keine Streikclauſel vorhanden iſt. Es giebt
alſo im Arbeitgeberverband.) Herr Lewin er
klärt, daß er keine Streikbrecher in ſeinem Hauſe dulde und
ſollte die Polizei von früh bis abends vor ſeinem Hauſe kon
trollieren. Die Kommiſſionen hätten zu jeder Zeit Eintritt.
Da der Kontrakt bis Ende Februar lautet, ſo kann Herr Lewin
vorläufig dem Herrn Maurermeiſter Heiſer die Arbeiten nicht
entziehen und auf die Ausſprüche des Herrn Lewin kann
Meiſter Heiſer die Arbeit nicht fertig bekommen. Wie ſchlecht
die Meiſter bei ſo einem Stück Arbeit abſchneiden, zeigt folgen-
des: Herr Maurermeiſter Heiſer verlangt 72 Pfg. für den
Maurerpolier, 62 Pfg. für einen Geſellen, 30 P t einenLehrburſchen und 45 Pfa für einen Bauarbeiter. Geſetzt den
Fall, ein Polier bekommt einen Lohn von 72 Pfg. macht bei

ehnſtündiger Arbeitszeit pro Tag 7.20 Mark, pro Woche 43.20
dark, ein Maurergeſelle pro Stunde 62 Pfg., macht pro Tag

6.20 Mark, pro Woche 37.20 Mark; ein Lehrling pro Stunde
30 Pfg., macht pro Tag 3 Mark, pro Woche 18 Mark. ein
Maurrerarbeitsmann die Stunde 45 Pfg., pro Woche 4.50 Mk.
pro Woche 27 Mk.Nun wird aber den Polieren ein Durchſchnittslohn von 60 Pf.
bezahlt, macht pro Tag 6 Mk. pro Woche 36 Mk., hätte Herr
Heiſer an dem Polier 6.20 Mk. pro Woche reinen Verdienſt;
ein Maurergeſelle 50 Pf. pro Stunde, macht pro Tag 5 Mk.,
pro Woche 30 Mk., alſo einen reinen Verdienſt von 7.20. Mk.
ein ſogenannter dreijähriger Lehrling bekommt 15 Pf. die
Stunde, macht pro Tag 1.50 Mk., pro Woche 9 Mk. alſo einen
Reingewinn von 9 Mk. Ein Bauarbeiter bekommt einen
Durchſchnittslohn pro Stunde 38 Pf., macht pro Tag 3.80 Mk.
pro Woche 22.80 Mk., ein Reingewinn von 4.20 Mk., alſo ein
Geſamtreinverdienſt von 26.60 Mk. nur von Stunden-
löhnen Warum es dem Herrn nun gelüſtet, den Maurern
nur noch 45 Pf. zu zahlen, iſt nicht zu er ſehen.

3 allgemeinen wurde Klage geführt gegen die hieſige Poli-
eibehörde, wegen ihres ſcharfen Vorgehens gegen die ſtreikenden
daurer. Eine heitere Angelegenheit mit dem Maurermeiſter

Reichert kam zur Sprache. Als ein Laternenanſtecker und
Maurer ſeinem Beruf nachging, wurde er von

eiſter Reichert angehalten, dieſer zog einen Revolver und
ſagte: Nur eine würde genügen

erner berichtet der Vorſitzende, daß er vor 8 Wochen ſchon
vor dem Polizei-Kommiſſar und auch vor dem GewerbeJnſpeltor
Beſchwerde geführt. macht den, überwachenden Beamten
aufmerkſam, daß auf dem Elektrizitätswerke noch Maurer auf

e e et Peeetütt:

dem Bau ſind, die Baubude dient als W. ung auch
ſollen dortſelbſt Frauenſachen mit hängen. Auch n letzter
Zeit Sonntags von früh 6 Uhr bis abends 6 Uh gearbeitet
worden. Ob Schnaps oder Bier hinkommt, war nicht zu ſehen,
wohl aber, daß ſolche Ware durch den Arbeiter Adams verkauft
wird. Ferner ermahnt der Vorſitzende, Leſer vom Volks
blatt und Mitglied des Sozialdemofkratiſchen Ver-eins zu werden, da nach der Katiſtiſchen Erhebung es damit

recht traurig ausſieht. Zum Schluß erſucht der Vorſitzende die
Kollegen, ſich jederzeit anſtändig und ruhig der Behörde gegen-
e zu zeigen. Hierauf Schluß der gut beſuchten Be z

ung. K.Die Sektion der Former und Kernmacher
hielt am Sonnabend, den 2. Februar, ihre Mitgliederver
ſammlung ab. Als erſter Punkt beſchäftigte die Verſammlung
die in dieſem Jahre ſtattfindende Generalverſammlung. Die
von der Vertrauensmännerſitzung vorgeſchlagenen Anträge,
welche ſpäter noch veröffentlicht werden, wurden für annehm-
bar gehalten Bei Punkt 2: Unſer jetziges Verhalten bei An-
fertigung von Streikarbeit, rief eine recht lebhafte Debatte her
vor, an der ſich viele der Anweſenden beteiligten. Ein Antrag,
dahinlautend: Die Generalverſammlung möge einen Beſchluß
über die Anfertigung von Streikarbeit herbeiführen, wurde ein
ſtimmig angenommen. Nachdem im Verſchiedenen noch mehrere
Sachen erledigt waren, erſuchte der Bevollmächtigte die Mit-
glieder, in der am Sonnabend, den 23. Februar, im Konzert-
haus ſtattfindenden kombinierten Verſammlung, in welcher die
Delegierten gewählt werden, recht zahlreich zu erſcheinen. Als
Legitimation gilt das Mitgliedsbuch.

en Bericht vom Gewerkſchaftskartell und Arbeiterſekretariat
bekommen die Former und Kernmacher und die Mitglieder des
S unentgeltlich: der Vertrauensmann hat den

etrag dafür vom Fonds zu bezahlen. Schluß der Verſamm-
lung um 12 Uhr. (Eingeg. 5. ds.) (i. K.

Fabrikarbeiter (Halle-Norden).
Die Legeiwge Mitgliederverſammlung der hieſigen Zahl-

ſtelle fand am 26. Januar in der Sachſenburg zu Trotha ſtatt.
Auf unſere Anfrage wurde uns vom Gauvorſitzenden mit-
eteilt, daß Ende Äpril die Gaukonferenz in Weißenfels ſtattdnde und vorausſichtlich in kürzerer Zeit eine Agitationstour
urch den ganzen Gau vorgenommen werden wird. Dann

wurde die Abrechnung vom letzten Quartal verleſen, für richtig
befunden und der Kaſſierer entlaſtet.

Jm Verſchiedenen wurden die verteilt und der
1. Bevollmächtigte forderte die Anweſenden und die Hilfs-
kaſſierer auf, dieſelben recht genau und gewiſſenhaft auszufücten.
(Eingeg. 4. ds.)

Steinſetzer.
Jn der Mitgliederverſammlung am 3. Februar wurde der

Kollege Albert Kuhnt in den Verband aufgenommen. Abge-
meldet haben ſich Karl Edner und der frühere Kollege, jetzige
Steinſetzmeiſter A. Buttler.

Zur Lage des Streiks teilt die Streikleitung mit, daß ſich
51 Kollegen gemeldet haben, und daß ſie gewillt ſei, ihr Amt
niederzulegen. Gewählt wurden zur Leitung des Streiks:
Robert Gräfe, Karl Rau, Paul Meißner, Otto Koch,
Reinhold Krähnert.

Ein Antrag wird noch angenommen, wonach die jetzt, wähs-
rend des Streiks ſelbſtändig gewordenen Unternehmer bei einer
event. Maßregelung nach Beilegung des Streiks auf keine
Unterſtützung von ſeiten der Organiſation zu rechnen haben.
Zum dritten Punkt giebt Kollege Karl Müller bekannt, daß
er ſeine ſämtlichen Poſten niederlege. Er giebt noch einen Be
richt über die Kontrolle aller eingezogenen Gewählt
wurde S Kaſſierer unſerer Filiale gone Paul Göhre,
zum 2. Vorſitzenden an Stelle Göhres Koll. Franz Löwe,
in die Agitationskommiſſion Franz May; zum Kaſſierer der
Streikfondskaſſe wurde gewählt Karl Krähnert. Zum r
4: führt Kollege P. Göhre den Zweck undNutzen der am Orte beſtehenden Begräbniskaſſe vor Augen und
erſucht um rege Beteiligung an derſelben, umſomehr, da dieſes
Jnſtitut nur mit geringen Koſten verknüpft ſei. Pro Jahr wird
nur 50 Pfg. pro Mitglied erhoben. Unter Verſchiedenem wird
der Vorſtand beauftragt, die nötigen Schritte zu unſerem dies
jährigen Quartal vorzunehmen.

it einem dreifachen Hoch auf die Solidarität ſchloß der
Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung. K.

Aus dem Reiche.
Köln. Welche Muſterbeamte mitunter als Schutzleute

fungieren, zeigte kürzlich eine Strafkammerverhandlung gegen

E. re von b See
l ihm, bei verſchiedenen Bürgern Str einan e eeren und die Ablieferung zu vergeſſen.

u Nippes hatte er ſich ungebührlich benommen und in der
runkenheit mit gezogenem Säbel hantiert. Der Staats

anwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis, das Gericht hielt jedoch
8 Monate für genügend.Heidelberg. ieder einer. Wegen Sittlichkeitsver-
brechen verurteilte am Freitag die Strafkammer den 58jährigen
evangeliſchen Pfarrer Georg Wagner in Wilhelmsfeld

u drei Jahren Gefängnis Sieben Burſchen, die demDreiben des Angeklagten zum Opfer fielen, erhielten Gefängnis-
ſtrafen von zwei dis vier Wochen. Pfarrer Wagner iſt
J rrtter Ehe verheiratet und Vater mehrerer unerwachſener

inder.

Litteratur.
Die Vertreter in der Arbeiterverſicherung und deren

Aufgaben. Zuſammengeſtellt im Auftrage der General
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchland von Th. Suſt in
Chemnitz. 72 Seiten 80. Preis 50 Pf. Mitglieder der Ge
werkſchaften können die Schrift zum Preiſe von 20 Pfg. durch
ihre Organiſation beziehen.) Die Schrift ſoll die Arbeiterſchaft
über die Organiſation der Arbeiterverſicherung und die Wahlen
der Vertreter der Verſicherten unterrichten und Veranlaſſung
n einer regeren Beteiligung an dieſen Wahlen geben, als ſie

bisher gezeigt hat. Der Jnhalt des Büchelchens enthält
olgende Abſchnitte: J. Arbeiterverſicherung und Gewerkſchaften.

II. Die Organiſation. II. Die Vertreter im allgemeinen.
IV. Die Wahlen, echte und Pflichten der Vertreter. A. Kranken-
verſicherung: I. Ortskrankenkaſſen; 2. Betriebskrankenkaſſen;
z. Baukrankenkaſſen; 4. Jnnungskrankenkaſſen; 5. Knäppſchafts-
kaſſen 6. Eingeſchriebene Hülfskaſſen. B. Jnvalidenverſicherung:
1. Beiſitzer bei der unteren Verwaltungsbehörde oder Renten-
ſtelle; 2. Ausſchuß: 3. Vorſtand. C. Unfallverſicherung: Be
ratung und Beſchlußfaſſung über Unfallverhütungsvorſchriften.
D. Schiedsgerichte: I. für Jnvalidenverſicherung; 2. für Arbeiter
verſicherung E. Reichsverſicherungsamt: a) Ständige Mit-
glieder: b) Nichtſtändige Mitglieder und deren Wahl; o) Mit-
wirkung der nichtſtändigen Vertreter. P. Landes-Verſicherungs-
ämter. V. Die Aufgaben der Arbeitervertreter für die Zu-
kunft. Anhang: Zuſammenfaſſung der Wahlberechtigten
I. Wahlordnung. Ill. Verordnung über den Geſchäftsgang und
das Verfahren des Reichsverſicherungsamtes V. Verordnung
über das Verfahren vor den Schiedsgerichten für Arbeiterver-
ſicherung. (Wahlformular Stimmzettel).

Weltgeſchichte. Unter Mitarbeit von dreißig erſten Fach
gelehrten herausgegeben von Hans F. Helmolt. Mit
24 Karten, 46 Farbendrucktafeln und 125 ſchwarzen Beilagen.
8. Bände, in Halbleder gebunden, zu je 10 Mk. oder 16 bro-ſchierte Halbbände zu je 4 Mk. Erſchienen ſind 3 Bände. Jn
dem erſten Bande ſetzt der Herausgeber ſeine Grundgedanken
auseinander dir erſte Abſchnitt, überſchrieben „Der Begriff
Weltgeſchichte“, iſt das Programm des ganzen Unternehmens,
das den ungeheuren Stoff nach Völkerkreiſen anordnet. Jm
weiten Kapitel erörtert der berühmte Berliner Rechtshiſtoriker
rofeſſor J Kohler die „Grundbegriffe einer Entwickelungs-

geſchichte der Menſchheit“. Er unterſucht die Begriffe Ent
wicklung, Menſchheitsentwicklung, Kulturentwicklung, um dann
die Kultur ſelbſt nach ihrem zeitlichen, nationalen und Welt
Charakter vorzunehmen. Würdig ſchließt ſich der dritte Ab-
ſchnitt an; er ſtammt aus der Feder des über Deutſchlands
Grenzen hingus bekannten Leipziger Geographen Prof. Friedrich
Ratzel und iſt „Die Menſchheit als Lebenserſcheinung der Erde“
betitelt. Der Menſch leht auf der Erde ſeine Geſchichte iſt
ohne dieſen natürlichen Boden, auf dem ſie ſich abſpielt, nicht
denkbar. Die intereſſanten Beobachtungen der Anthropo-
geographie, die Ratzel in elf Unterabſchnitten mitteilt, wird
niemand ohne bedeutende Förderung durchleſen. Damit ſind
die allgemeinen Einleitungen erſchöpft und die eigentliche Dar-
ſtellung ſetzt ein mit der Vorgeſchichte der Menſchheit ge
ſchrieben von dem Münchener Paläontologen Prof. Joh. Ranke.
Anhebend mit der älteſten Kulturgeſchichte der Menſchheit, führt
uns Ranke durch die neolithiſche hindurch bis zu den Periodenaufdämmernder Geſchichte. Nun iſt der Boden für den Hiſtoriker

bereitet. Doch nicht mit Aegypten etwa beginnt die Reihe der
geſchichtlichen Erzählungen, ſondern mit Amerifa! Ach dieſe
neue Auffaſſung beruht auf geſicherter Grundlage. Seeth e n wir
uns nämlich die Völker der Erde auf einer Karte in Weekator-
projektion aufgerollt vor, ſo ſinden die Amerikaner ihren Platz
am öſtlichen Flügel, am weiteſten entfernt von jenen, die am
Oſtrande des Atlantiſchen Ozeans wohnen Amerika iſt alſo
der Orient der bewohnten Erde. Man muß geſtehen dieſe
Anſchauung hat viel Beſtechendes. Jedenfalls hat ſie das Glück,
„hochaktuell“ zu ſein: thatſächlich-liegt ja ein dringendes Be
dürfnis nach einer guten Geſchichte Amerikas vor. Dieſe liefert
uns auf 25 Bogen von den älteſten Zeiten bis auf die Gegen
wart hinab der auf dieſem Gebiete bewanderte Profeſſor Konr.
Haebler in Dresden. Danach folgt, als Bindeglied zum zweiten
Bande, der Oſt en und Ozeanien behandelt, die (nach dem
Tode des Grafen Wilezek) von Dr. Weule beleuchtete Geſchicht-
liche Bedeutung des Stillen Ozeans“: ein weiterer Vorzug der
Helmoltſchen „Weltgeſchichte“, doß ſie zum allererſten Mal auch
den Ozeanen zu ihrem Rechte verhilft. Den Beſchluß macht
ein ſorgfältig gearbeitetes Regiſter.

Die Karten, farbigen und ſchwarzen Beilagen, die dem erſten
Bande beigegeben ſind, entſprechen den höchſten Anforderungen.
Die „Kämpfe der Spanierin Mexiko“, der „Cliff-
Palaſt“ der Pueblovölker, die Jrhen iſſionsanlage San

die Verfaſſungsurkunde der Vereinigten
Staaten 2e., ſind wahre Prachtſtücke der vervielfältigenden
Kunſt und in hohem Grade geeignet, m raſchern Verſtändnis
des Texrtes a Das Ganze aber bietet allen Deutſchen
begründeten Anlaß, auf ihre Wiſſenſchaft und ihren Verlags
buchhandel wieder einmal ſtolz zu ſein.

Quittung.
Zum Fonds des Volksblattes:

Reufßzen. Weil die Hanſterfelle ſo teuer ſind, 50 Pf.
Und weil er von einem armen Rekruten die Hemden anzieht

und den Namen ausgetrennt hat, 50 Pf.
Weil der Stolze an den Feiertagen die Schachthemden anbehält, von B. e 20 Pf. J. Janny, Theißen.

Für die ſtreikenden Maurer
Von einem unſerer dickſten Freunde 1 Mark.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 5. Februar.

un ereeen: Der Sattlergeſelle Schölzel und Marie Magdeburg Wilhelmſtraße 32
igker).Eveſchliekung: Der Maurer Vogel und Emm

dte 4 J g a Hutans (Trothaerſtraße 42 und
Geboren: Dem Arbeiter Kurth eine T. (Wettinerplatz 14). Dem Arbeit iſerein S Burgſtraße 13). Dem Arbeiter Weiſe eine Woreie Wauſtrahe v Der

Arbeiter Schanze eine T. (Fleiſcherſtraße 8). Dem Arbeiter Krauſe ein S. (Brand
burgerſtra- e 11). Dem Maurer Fiedler eine T. Kronprinzen raße 97). Dem Maur:

Krüger.

g ch ein S (Georgſtra e 4) Dem Bremſer Zieſeke ein S. (Schillerſtraße 29). De

den Schutzmann Wilh. Muth. Sehr gefanigacigte er ſich gegen
Dirnen. Um einen von einer ſolchen verſetzten Korb mit
Kleidungsſtücken dieſer wieder zu verſchaffen. gab er ſich bei der
Beſitzerin auf Grund einer gefälſchten Legitimationskarte als
Kriminalbeamter aus, der den Koffer beſchlagnahmen müſſe. Er
kam auch auf dieſe Weiſe zu ſeinem Ziele Eine ihm auf-
getragene Anzeige gegen eine Dirne wegen Bierausſchanks
unterdrückte Muth gegen eine Beſtechung von 5 Mark. Sechs

z ner Frenkel, 88 J. (Große Märkerſtraße 11).

aſtwirt Laerm eine T. Reilſtraße 35).
Genorven: Des Sergeant Jung T., totgeb. (EichendWernice T., 5 Mon. (Gabelsbergerſtraße 8). geb. (Eichendorffſtraße 2). Des Glaſer

Halle (Süd), 5. Februar.
Aufgeboten: Der Hooiſt Staab und Martha Röhm (Neumarktſtraße 10 inSchloßgaſſe 5). Der Kaufmann Brand und Marie Ochſe Gagrebren e t

Direktor Lückof und Karoline Weimar (Blankenburg a H. und Halle).
Gedoren: Dem Maurer Schröder ein S. (Schloſſer raße 7). Dem Büffetier Bluhm

ein S (Wörmlitzerſtraße 109). Dem Polizeiwachtmeiſter Philippi ein S. (Böllberger
weg 10). Dem Kaufmann Cohn ein S. Leipzigerſtraße 5). Dem Vremſer Fiſcher ein
S. (Freiim'elderſtraße 81). Dem Maſchinenſtrier Winterſtein eine T. (Rathausſtr. 16).

C t S. 1 22). Dem Arbeiter Zander ein S.nkerſtraße Dem Arveiter Hallbauer eine Salzſtr T. e r 4a Satzitrade Dem Anpferſchmied
eſtorben: Des Arbeiter Balthaſar T., 3 J und S., 9 J. (La 1).Arbeiter Schröck T., 11 Mon. (Leoſtraße 1). Der Arbeiter e x

Des Arbeiter Rockmann T. 1 Tag und Etzefran, 81 J. (Bergmannsrroſt). Der Reni

Zur Anmeldung im Standesamt iſt imation erforderlich. if ch. Steuerzettel ſind aus

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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